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3 ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Sonn- und Feiertage. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. | 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Sonntag den 20. Februar 1898. 
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Ueber die Eiſenbahnen 
Deutſchlands 


Qi Betriebsjahre 1896/97, abgeſehen von den 
dahndabnen, ift der Bericht des Reichseiſen⸗ 
namtes in einem ſtatiſtiſchen Bande 


5 erſchienen. Ein Vergleich des Jahres 


2 Die Gejammt- 
unge überſteigt den Umfang des Erdäquators 
35 6101 Kilometer. Auf Privatbahnen unter 
‘Rener Verwaltung entfallen jetzt nur 6,5 


net zent. Das preußiſche Staatseiſenbahn⸗ 
b umfaßt 27 734 Kilometer. Demnächſt 


men die bayeriſchen Staatsbahnen mit 
366, die ſächſiſchen mit 2508, die württem⸗ 
miriſchen mit 1701, die Reichseiſenbahnen 
iy 1560, die badischen mit 1471, die 
grecklenburgiſchen Staatseiſenbahnen mit 
51, die pfälziſchen mit 702 und die heſſiſche 
udwigsbahn mit 693 Kilometern. Von der 
eſammtlänge entfielen 30,9 Prozent auf 
ebenbahnen, die Hauptbahnen haben ſeit 
ki 6 nur noch um 3,7, die Nebenbahnen 
‚er um 95,6 Prozent zugenommen. Auf 
nr 10 000 Einwohner entfielen 1886/87 8,06 
p lometer, 1896/97 8,74 Kilometer Eiſen⸗ 
it nen. Die Geſammtzahl der Stationen 
von 6376 auf 8893, d. i. um 39 Prozent, 
dmit ſtärker geſtiegen als die Geleislänge. 
te Zahl der Lokomotiven hat fiğ in zehn 
pren um 29,3 Prozent, diejenige der 
erſonenwagen um 39,5 und der Gepäck⸗ 
agen und Güterwagen um 37,6 Prozent 
ermehrt. Die Vermehrung iſt bei allen 
Zuntungen der Betriebsmittel ſtärker als der 
zuwachs der Bahnlänge; insbeſondere ent⸗ 
elen auf 10 Kilometer Betriebslänge 1886 


‚I Gepäck⸗ und Güterwagenachſen, 1896 
152,26. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſtellt die vom 
»Siegboten“ veröffentlichte Mittheilung einer 
ungeblichen mehrwöchigen deutſchen Exp e- 
tion nach Shantung mit verſchiedenen. 
— — é— 


Großtante Helene. 
Von H. Keller⸗ Jordan. 
— (Nachdruck verboten.) 
' (12. Fortſetzung.) 

Die letzten Tage vor ihrer Ankunft hier 
im Schloß gab es ein merkwürdiges Durch— 
einander. Die zukünftige, junge Frau konnte 
eines der Zimmer hier auf dem großen 
ogengange entbehren, und Hermann zog 
wirklich, trotz meiner wiederholten, inſtändigen 
itten, hinüber in die feuchten Seitenzimmer. 
apezierer und Tiſchler warfen alles 
durcheinander, und die einſt ſo behaglichen, 
l Arabellas wurden 
bis zur Unkenntlichkeit umgeſtaltet. Schwere 
Portiéren rauſchten von den Thüren hernieder 
und geſtatteten für die geplanten Geſellſchaften 
einen freien Blick in die ganze Reihe von 
zemächern, von denen dieſes untere Erker⸗ 
dimmer hier den Schluß bildete und das 
onſtanze für ihren Privatgebrauch mit 
auem Seidenzeug drapiren ließ. Die 
enſter wurden mit rauſchenden Gardinen 

derhangen. 

Und dennoch trugen Hermanns Züge nicht 
das friſche, unmittelbare Glück, welches 
damals über ſie ausgegoſſen war, als er 
dieſelben Räume für Arabella ſchmückte. 

Wirklich traurig war ſein Geſicht, als 
er an einem Abende, einige Tage vor ſeiner 
Hochzeit, mit dem Bilde Arabellas in mein 

immer trat. 

„Hänge dieſes Bild hier auf, Helene,“ 
ſagte er, „damit Karl ſeine Mutter nicht 
vergeſſen lernt. Conſtanze hat es damals 
unangenehm berührt, daß Arabellas Bild 
as erſte fein mußte, worauf ihre Augen 
fielen. Er warf noch einen langen Blick auf 
dieſe lieblichen, unſchuldigen Züge, lehnte es 
ann gegen die Wand und trat an das 
geöffnete Fenſter, durch welches ungehindert 


für die Chineſen verluſtreichen Gdfechten 
folgendermaßen richtig: Auf einem mehr— 
tägigen Marſche eines Theiles des Landungs— 
korps durch das beſetzte Gebiet, um den Ein— 
druck der Beſatzung auf die Bevölkerung zu 
beſtärken, klagten die Bauern, daß chineſiſche 
Marodeure Dörfer des beſetzten Gebietes 
ausplündern. Daher wurde am 1. Dezember 
die Verfolgung des Geſindels eingeleitet, ein 
Zug der Abtheilung vom „Kaiſer“ feuerte 
bei Fahaure zwei Salven über die Köpfe der 
Marodeure hinweg, niemanden treffend. Die 
Marodeure feuerten darauf von der Seite 
und im Rücken lebhaft auf die Marinemanns 
ſchaften. Erſt dann wurde deutſcherſeits 
ſcharf geſchoſſen. Die Marodeure flohen auf- 
gelöſt über die Gebirgsgrenze und ließen 3 
Todte zurück, deren Beerdigung den Bauern 
anfgetragen wurde, und 4 Verwundete, 
welche verbunden wurden. Die Deutſchen 
hatten weder Todte noch Verwundete und 
kehrten nach wenigen Tagen ohne Zwiſchen— 
fall nach Kiaotſchau zurück. 


Ueber die Ausſichten der Freiſinnigen 
bei den nächſten Reichstagswahlen 
ſprach dieſer Tage der Reichstags-Abge— 
ordnete Kopſch in einem freiſinnigen Biirger- 
verein Berlins. Er gab ſich der „ ſicheren 
Hoffnung“ auf eine Vermehrung der frei— 
ſinnigen Mandate hin; die Stimmung im 
Lande ſei durchaus günſtig; bisher habe die 
freiſinnige Volkspartei in 74 Kreiſen Kandi- 
daten aufgeſtellt, zu denen noch weitere 
Kreiſe hinzutreten würden. Mit der Frei— 
ſinnigen Vereinigung gebe es kein Zu— 
ſammengehen; um den Kampf gegen die 
Sozialdemokratie ſiegreich führen zu können, 
ſei neben der Auswahl „wirklich volksthüm⸗ 
licher Kandidaten“ eine geſchickte Führung 
des Wahlkampfes erforderlich. Die auf dem 
linken Flügel der Freiſinnigen Volkspartei 
ſtehende „Volks-Zeitung“ erinnert demgegen— 
über daran, daß vor den Wahlen die Aus- 
ſichten der Freiſinnigen ſtets „vorzüglich“ 
und „ſo gut wie noch nie“ geſtanden hätten; 
ſchwere Enttäuſchungen ſeien aber gerade 
dann am wenigſten ausgeblieben. Der in 
ſich zerſplitterte Freiſinn, der nach rechts 
und links gleichzeitig ſiegreich kämpfen 
—e — . ... — — — — 
eine reiche, erquickende Mailuft ſtrömte. 
Das ferne Gebirge hob ſich noch licht vom 


dunkelnden Horizont, und ein weißer 
Blütenregen zog über das weite Thal. 


Seitwärts im Parke ſtanden die Kaſtanien 
in voller Blüte und neigten ihre Dolden 
im Abendwinde. 


Ueber der weiten Natur lag ein ſtiller 
Friede. 

Hermanns Stirn ſank auf ſeine Hand, die 
den Fenſterrahmen feſt umklammert hielt, 
und ſeine feuchtglänzenden Augen ſchweiften 
in die Weite. Ich ſtörte ihn nicht. Ich 
hatte das Gefühl, als läge in dieſen Augen 
der Abſchiedsgruß für eine ſchöne, vergangene 
Zeit. 

Als er fih umkehrte, ſagte er ernſt: 
„Es iſt ſchön hier oben bei Euch, Helene! 
Die Ausſicht iſt unvergleichlich, und dieſe 
Eindrücke find ſegenbringend für Karls eigen- 
artig tiefes Weſen, er iſt ein ſonderbarer 
Knabe!“ 

Dann ſchlich er auf den Fußſpitzen in 
das Nebenzimmer und beugte ſich über das 
Lager ſeines Kindes. Er hat da lange 
verweilt, und es mögen wohl Gedanken in 
ihm rege geworden ſein, die er in keinen 
Einklang bringen konnte mit dem Jetzt. 
Der Blick auf ein ſchlafendes Kinderantlitz, 
beſonders wenn es die Züge der todten 
Geliebten trägt, geſtaltet wohl das Denken 
zum Gebet. 

Als Hermann das Zimmer verließ, war 
er bleich, aber er reichte mir die Hand und 
hielt fie warm in der feinen, was er jchon 
lange nicht mehr gethan hatte. 

Das, Eliſabeth, war für lange Zeit das 
letzte Mal, daß Hermann den Erker oben 
betrat. Ob Conſtanze es nicht liebte? 
Ob er fürchtete, hier alten Erinnerungen 


wolle, ſei doch ein Bild, das auch die ver— 
trauensſeligſten Propheten ſkeptiſch machen 
müſſe. Die „Volkszeitung“ kommt dann auf 
ihren fon wiederholt gemachten Vorſchlag 
zurück, mit der Sozialdemokratie, ſtatt ſie zu 
bekämpfen, zuſammenzugehen; denn es ſei 
doch bekannt, „daß ohne die Unterſtützung 
der Sozialdemokratie in der Stichwahl kaum 
ein einziges freiſinniges Mandat zu ge— 
winnen ift.“ Die „Kreuzztg.“ bemerkt Hier- 
zu: „Man muß der „Volksztg.“ zugeſtehen, 
daß ſie im Gegenſatz zu anderen freiſinnigen 
Organenß die den Leuten immer noch blauen 
Dunſt vorzumachen lieben, in dieſem Falle 
mit rückſichtsloſer Offenheit ſagt, wie die 
freiſinnige Sache ſteht. Allerdings iſt ihr 
Eingeſtändniß mit der völligen Bankerott⸗ 
erklärung des Freiſinns gleichbedeutend.“ 

Die Londoner „Daily Mail“ erfährt, 
die engliſche Anleihe für Ehina ſei nun 
endgiltig zu Stande gekommen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 18. Februar 1898. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer und Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin geleiteten geſtern 
Mittag Ihre königliche Hoheit die Prinzeſſin 
Heinrich bei ihrer Abreiſe nach dem Lehrter 
Bahnhof und beſuchten nachmittags um 
3 Uhr das Atelier des Bildhauers Scholl. 
Geſtern Abend fand, wie ſchon gemeldet, ein 
größeres Diner zu Ehren Seiner königlichen 
Hoheit des Großherzogs von Sachſen 
ſtatt. Heute Nachmittag wird im königlichen 
Schloſſe ein Kriegsſpiel abgehalten werden. 

— Aus Wilhelmshafen wird gemeldet, 
daß Se. Majeſtät der Kaifer zur Rekruten— 
vereidigung am 28. d. Mts. dort eintreffen 
und auf der Rückreiſe einen kurzen Aufent⸗ 
halt in Bremen nehmen wird. 

— Der vormalige fürſtlich lippeſche 
Kabinetsminiſter Herr v. Oertzen (Amtsvor— 
gänger des jetzigen Kabinetsminiſter Mieſit— 
ſcheck v. Wiſchkau) iſt zum Regierungspräſi⸗ 
denten in Sigmaringen ernannt worden. 
Der Kölner Polizeipräſident von 
König ſoll am 1. April von ſeinem Amte 
zurücktreten. 


zu begegnen, die er vermeiden wollte, ich 
weiß es nicht. 

Anfänglich ging Karl mittags hinunter 
zu Tiſch, was ich ſelbſt für mich, da ich jede 
Veranlaſſung zu einem Mißton vermeiden 
wollte, ablehnte. Aber ſchon nach mehreren 
Wochen unterblieb auch das, da ſehr oft 
Gäſte da waren und der Knabe einmal eine 
Aeußerung gethan, die ihm eine ungerechte 
Strafe von Seiten ſeiner Stiefmutter zuge— 
zogen hatte. Er weinte ſo bitterlich, als er 
dann wieder hinunter zu Tiſch ſollte, daß 
Conſtanze ihn ein für alle Male, als Strafe, 
wie ſie ſich ausdrückte, zur Tante verwies. 

Nun kamen drei Jahre, in denen unſer 
ſtilles Schloß der Tummelplatz von Gefell- 
ſchaften, Jagden und Zuſammenkünften aller 
Art wurde, eine Zeit, in der Conſtanze 
Hermann an einem Gängelbande führte und 
er blind den Weg ging, der unmöglich zu 
dauerndem Glücke führen konnte. 

Ich las wohl mit der Zeit in den Zügen 
Hermanns die Qualen und Sorgen, die ſeine 
Lippen zu ſtolz waren zu nennen. Seine 
Geſtalt war ſchlaff und ſein Kopf gebückt, 
den er ſonſt ſo ſtolz trug. Ich hatte gleich 
anfänglich bemerkt, daß meine Gegenwart 
Conſtanze unangenehm war, und daß ſie am 
wenigſten leiden konnte, wenn ich mich um 
Hermann kümmerte. Ja, als ich einmal bei 
Gelegenheit des erſten Huſtens, der Hermann 
ſo hartnäckig quälte, die feuchten Zimmer 
erwähnte, in denen er ſich vormittags auf- 
halten mußte, verbat ſie ſich ſo entſchieden 
meine Einmiſchung, und Hermann beſtätigte 
es mit einem ſo ernſten Kopfnicken, daß ich 
mir vornahm, ein- für allemal zu ſchweigen. 

Das ging für die Zeit, in der Conſtanze 
es noch für der Mühe werth hielt, Hermann 
an ihren Vergnügungen theilnehmen zu laſſen 
oder wenigſtens Rückſicht auf ſein Kommen 


Inſertionspreis 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden ⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Dukes in 


XVI. Jahrg. 


Für die Abhaltung von National- 
feſten auf dem Niederwald bei Rüdesheim 
haben die Stadtverordneten von Wiesbaden 
zum Grunderwerb eine jährliche Beiſteuer 
von 4000 Mk. beſchloſſen. 

— Auf Verfügung des Regierungspräſi— 
denten hat der Magiſtrat von Küſtrin eine 
ſogenannte Marktkommiſſion eingeſetzt, deren 
Zweck die Feſtſtellung der Marktpreiſe für 
Getreide ift. Eine gleiche Kommiſſion ift 
auch in Landsberg a. W. ernannt. In dieſe 
find gewählt je zwei Landwirthe, Magiſtrats— 
mitglieder und Kaufleute. 


— Ueber die Feſtſetzung des Zeitpunktes, 
von dem ab die beſtehenden Innungen ſich 
darüber zu entſcheiden haben werden, ob ſie 
als freie Innungen fortbeſtehen oder ſich als 


Zwangsinnungen umwandeln wollen, werden 


ſchon in nächſter Zeit die 
ſtimmungen erlaſſen werden. 
— Die Abgeordneten Dr. Friedberg und 


näheren Be- 


[Schreiber haben zum Etat des Miniſteriums 


des Innern folgenden Antrag eingebracht: 
Die königl. Staatsregierung zu erſuchen, 
thunlichſt noch in dieſem Jahre, durch Nach— 
tragsetat eine Gehaltsverbeſſerung der Qand- 
gendarmen herbeizuführen. Es iſt kein 
Zweifel, daß dieſer Antrag, für welchen 
ſchon in der vorigen Seſſion Mitglieder 
aller Parteien eingetreten ſind, mit großer 
Majorität angenommen werden wird. 

Zum Berichte der Wahlprüfungs⸗ 
kommiſſion des Abgeordnetenhauſes, welche 
die Wahl des Dr. v. Wolszlegier für un- 
giltig erklärt hat, beantragen Dr. Dziorobek 
und Schmieder (Freiſ. Volksp.), die Ent⸗ 
ſcheidung über die Giltigkeit dieſer Wahl 
auszuſetzen und über verſchiedene Punkte Be— 
weis zu erheben. 

— Die ſtädtiſche Verkehrsdeputation hat 
den Beſchluß gefaßt, dem Magiſtrat den 
Bau einer Untergrund- oder Unterpflaſter⸗ 
bahn auf ſtädtiſche Koſten zu empfehlen und 
deren Betrieb in ſtädtiſche Regie zu nehmen. 
Die Baukoſten ſollen durch eine Anleihe von 
100 Mill. ME. aufgebracht werden. 

— Im Prozeß des Oberförſters Lange 
gegen den Fürſten Bismarck iſt die Fort⸗ 


und Gehen zu nehmen. Als das aber immer 
weniger geſchah und ſie ſchließlich nicht 
darnach fragte, ob er ſein Mittageſſen bekam 
oder nicht, wenn er aus dem Walde kam, 
ob ſein Zimmer kalt oder warm war, da 
hielt ich es doch für meine Pflicht, die Zügel 
in die Hand zu nehmen, die ſie fallen gelaſſen 


hatte, und wenigſtens ſo unmerkbar wie 
möglich für Hermanns Begquemlichkeiten 
Sorge zu tragen. 

Den erſten Sommer während ſeiner 


Verheirathung hatte Conſtanze nicht an eine 
Reiſe gedacht; ſie pries die Schönheit des 
Parkes, die Annehmlichkeiten eines häuslichen 
Lebens und ihr idylliſches Glück an Hermanns 
Seite. Im zweiten Sommer war das nicht 
mehr genügend, ihr Gatte mußte einen 
Gehilfen nehmen und ſeine nervenſchwache 
Frau, die, wie ſie behauptete, infolge des 
kalten Winters leidend geworden war, in 
ein Bad begleiten. Er biß in den ſauern 
Apfel, ſo ſchwer es ihm auch in pekuniärer 
Beziehung wurde. Dennoch konnte er ſich 
nicht entſchließen, ſich nur für Tage von der 
Frau zu trennen, die feine Sinne in eifer- 
ſüchtiger Angſt umklammert hielten. 


Ich will von den Vorbereitungen ſchweigen, 
die dieſer Reiſe vorhergingen, von dem 
maßloſen Ueberfluß der Toilette, die 
Conſtanze Hermann für unbedingt nothwendig 
erklärte und ſie ihm bei dem kleinſten Ein⸗ 
wande ſeinerſeits ſo kokett abzuſchmeicheln 
verſtand, daß er ihren Reizen gegenüber mir 
oft wie ein willenloſes Kind erſchien. 


Als er damals von der ſechswöchigen 
Reiſe aus dem Seebad zurückkam, fand ich 
ihn verändert bis zur Unkenntlichkeit. 
Durch ſeine ſchwarzen, dichten Haare zogen 
ſich weiße Fäden, ſeine Bruſt war eingeſunken, 
und eine Reizbarkeit kennzeichnete ſein 


ſetzung der Verhandlung auf den 11. März 


vertagt. 
Bückeburg, 17. Febr. Im fürſtlichen 
Reſidenzſchloſſe fand heute die Vermählung 
des Prinzen Ernſt von Sachſen-Altenburg 
mit der Prinzeſſin Adelheid von Schaum— 
burg⸗Lippe ſtatt. Zu der Feier waren u. a. 
der König und die Königin von Württem— 
berg und die Großfürſtin Konſtantin von 
Rußland erſchienen. 
München, 18. Februar. Prinz Albrecht 
von Preußen, Regent von Braunſchweig, iſt 
heute Vormittag hier eingetroffen und am 
Bahnhofe von dem Prinz⸗Regenten Zuitpold, 
ſowie den in München weilenden Prinzen 
empfangen worden; zur Begrüßung Seiner 
königlichen Hoheit hatten ſich ferner einge— 
funden: Miniſter Freiherr von Crailsheim, 
der preußiſche Geſandte Graf von Monts mit 
den Mitgliedern der Geſandtſchaft, die 
Generalität und andere. 


Prozeß Zola. 
18. Februar. 

In der geſtrigen Sitzung bat General 
Pellieur ums Wort und erklärte folgendes: 
„Man hat von dem Rapport des Komman⸗— 
danten Ormeſcheville geſprochen, der zum 
Prozeß Dreyfus gehört. Man will volles 
Licht! Gut, dann los! Wie neulich Oberſt 
Henry hier geſagt hat, zur Zeit der Inter— 
pellation Caſtelin in der Kammer ereignete 
ſich ein merkwürdiges Ereigniß. Man hat 
auf dem Kriegsminiſterium einen abſoluten 
Beweis für die Schuld Dreyfus' er⸗ 
halten. Es iſt auf dem Miniſterium ein 
Papier angelangt — ich habe es geſehen —, 
deſſen Urſprung nicht angezweifelt werden 
kann. Es iſt eine mit einem Decknamen 
unterzeichnete Note, worin es heißt: „Es 
wird eine Interpellation über die Affaire 
Dreyfus geben; ſprechen Sie zu niemand 
über die Beziehungen, welche wir zu dem 
Juden gehabt haben.“ Bei dieſer Note be— 
fand ſich eine Viſitenkarte einer bekannten 
Perſönlichkeit, welche auf der Rückſeite die 
Mittheilung eines Rendezvous trug, in 
welcher der gleiche Deckname wie in der 
Note vorkam. Ich erkläre, daß diefe That- 
ſachen wahr ſind, und General Boisdeffre 
wird bereit ſein, ſie zu beſtätigen.“ General 
Pellieux ſchweigt. Das Publikum ſieht ſich 
einen Augenblick an und weiß nicht, was es 
aus der Sache machen ſoll. Die Vertheidiger 
ſtehen gleichfalls da wie Leute, die aus einem 
Traum erwachen. Im Hintergrunde des 
Saales bricht lauter Beifall aus, der von 
den vorderen Bänken niedergeziſcht wird. 
Labori erhebt ſich und ſagt: „Ein Zwiſchen⸗ 
fall von ernſteſter Tragweite iſt eingetreten. 
Der Ernſt der Erklärung des Generals 
Pellieux entgeht niemandem “Präſi⸗ 


dent: „Sie können jetzt nicht plaidiren, 
Labori.“ Labori: „So, Herr Präfident, 


nach ſolchen Worten wäre es lächerlich, noch 
in die Debatte eintreten zu wollen. Ich 
werde nicht nur antworten, ſondern ich will 
gleich aus den Erklärungen des Generals 
Pellieux alle die Schlüſſe ziehen, die gezogen 
werden müſſen.“ General Gonſe bittet ums 
Wort. Er tritt vor und ſagt: „Ich be⸗ 
ſtätige die Ausſagen des Generals Pellieux, 


ganzes Weſen, die ihm früher fremd geweſen 
war. 

Nach dieſer Reiſe betrat er zum erſten 
Male, nachdem er abends ziemlich ſpät und 
unerwartet mit ſeiner Frau eingetroffen war, 
unſeren Erker. Da die Zimmer hinten hinaus 
nach dem Walde lagen, hatte ich nicht 
einmal ihre Ankunft bemerkt und mich, 
nachdem Karl zu Bett gegangen war, an 
das offene Fenſter geſetzt und ſchaute, wie ich 
ſo gerne that, in die ſtille Herbſtnacht und 
auf die feinen Nebel, die ſich in feuchten 
Schleiern über das ferne Gebirge gelegt 
hatten. Als ich, von dem ſpäten Klopfen 
aufgeſchreckt, in die Höhe fuhr und Hermann 
im Reiſeanzug, beſtaubt, traurig und abge— 
magert vor mir ſtand, war ich im erſten 
Augenblick ſo beſtürzt, daß ich ihn kaum 
wiedererkaute. N 

„Das iſt in der That ſchmeichelhaft für 
mich, Helene!“ ſagte er, indem er mir 
herzlich ſeine Hand entgegenſtreckte. „Du 
ſcheinſt mich ſo ſehr aus dem Gedächtniß 
verloren zu haben, daß Du nicht mehr weißt, 
wie ich ausſehe?“ 

„Biſt Du krank, Hermann?“ ſtammelte 
ich erſchrocken. 

„Nicht krank,“ ſagte er ſtill, indem er die 
Augen zu Boden ſchlug, „aber auch nicht 
geſund!“ 

Die letzten Worte hatte er gedehnt 
geſprochen, aber gleichſam, als habe er ſchon 
zu viel geſagt, ſchritt er zum Nebenzimmer, 
um Karl zu begrüßen, der infolge unſeres 
Geſprächs erwacht war. Leider waren ihm 
nur wenige Augenblicke vergönnt, mit ſeinem 
Sohne zu plaudern, denn fon kam der 
Diener im Auftrage der gnädigen Frau und 
bat ihn, hinunter zu kommen zum Thee. 

(Fortſetzung folgt.) 


ich hätte ſie auch gemacht. Ich erkläre mich 
mit ihm ſolidariſch.“ Labori: „General 
Pellieux hat ſoeben von der Affaire Dreyfus 
geſprochen oder mehr von einem Beweisſtück, 
das nach dem Prozeß dem Kriegsminiſterium 
zugegangen iſt. Herr General, ich erlaube 
mir zu ſagen: es giebt kein Dokument, und 
welches es immer auch fei, das iuriſtiſche 
Beweiskraft hat, ehe es nicht in einer 
kontradiktoriſchen Debatte diskutirt und dem 
Vertheidiger und Angeklagten vorgelegt iſt. 
Die Affaire, vor der wir ſtehen, nimmt die 
Ausdehnung einer Staatsaffaire an. Wir 
haben hier im Laufe des Prozeſſes von zwei 
Beweisaktenſtücken gehört. Das eine, geheime, 
iſt dasjenige, auf welches Dreyfus verur— 
theilt iſt, das zweite iſt gleichfalls geheim, 
von dem man jetzt hier ſpricht. Solange 
man dieſes Stück nicht hierher bringt, ſo⸗ 
lange man es nicht disputiren darf, zählt es 
nicht. Das Wort, das ich hier ausſpreche, 
drückt die ewigen Prinzipien eines jeden 
Rechtes aus.“ General Gonſe: „Ich be 
ſtätige nochmals, was General Pellieux ge⸗ 
ſagt hat. Wir würden gern beweiſen, was 
wir ſagen; aber Vorſicht iſt nöthig. Ich 
glaube nicht, daß man Dokumente ſo delikater 


Natur hierher bringen kann.“ General 
Pellieux: „Man hat von einer Reviſion ge- 
ſprochen. Woraufhin? Auf ein geheimes 


Beweisſtück, das den Richtern vorgelegt ſein 
ſoll. Man hat den Beweis dafür zu führen 
verſucht. Ich weiß nicht, ob man jemals 
mit genügender Aufmerkſamkeit die Aus⸗ 
jagen geleſen hat, die Oberſt Hen hier ge- 
macht hat. Darin wird geſagt, es gäbe ein 
geheimes Aktenmaterial, aber dieſes ſei vor 
dem Prozeß verſiegelt worden. 
daß man den General Boisdeffre herholt.“ 
Ein Offizier erhebt ſich von der Zeugenbank 
und verläßt den Saal. General Pellieux: 
„Ich habe meine Erklärungen hier abgegeben, 
da man heute von dem Rapport des Komman⸗ 
danten Ormeſcheville geſprochen hat. Der— 
ſelbe hat mir geſagt: Der Rapport iſt ver⸗ 
ſtümmelt publizirt, und ich habe genug da— 
von.“ Labori: „Ich habe den Rapport 
nicht publizirt. Ich wünſche mir nichts 
beſſeres. Sie laſſen den General Boisdeffre 
herrufen. Dieſe Intervention iſt nur er— 
wünſcht; aber Sie werden ſehen, daß es un- 
möglich ſein wird, die Debatte mit Worten 
einzuſchränken. Wir brauchen nicht Worte, 
von wem auch immer ſie ausgehen, ſondern 
Beweiſe, und darum ſage ich Ihnen, bringen 
Sie Ihre Beweiſe her und ſprechen Sie 
nichts mehr davon.“ Clémenceau: „Man 
hat fih nach dem Prozeß ein neues Beweis- 
ſtück verſchafft. Das zeigt, daß die früheren 
nicht genügten. Aber warum hat General 
Billot auf der Tribüne nicht von dieſem 
Beweiſe geſprochen?“ Pellieux: „General 
Billot hat erklärt: Dreyfus iſt gerecht und 
legal verurtheilt. Das genügt.“ Labori: 
„Und ich ſage, daß davon ein Wort falſch 
iſt; das Wort „legal.“ (Die Unſchuld 
Dreyfus wagt man alſo nicht länger zu be- 
haupten!) Der Präſident will ſodann als 
nächſten Zeugen Ejterhazu hereinrufen laſſen. 
Labori: „Angeſichts eines Zwiſchenfalles von 
ſolcher Wichtigkeit bitte ich, den Prozeß zu 
vertagen, bis General Boisdeffre erſchienen iſt. 

Nach Wiederaufnahme der Sitzung wurde 
die Sache vertagt. 

Paris, 18. Februar. Infolge des 
Zwiſchenfalles in der geſtrigen Verhandlung 
des Prozeſſes Zola, begaben ſich die Miniſter 
geſtern Abend zum Präſidenten Faure, um 
mit ihm über die aus der Ausſage des 
Generals Pellieux ſich ergebende Lage zu be— 
rathen. Die Beſprechung dauerte eine 
halbe Stunde. Die gefaßten Beſchlüſſe werden 
geheim gehalten. 

Die Blätter heben einſtimmig die Be- 
deutung des geſtrigen Zwiſchenfalles in den 
Verhandlungen des Zola-Prozeſſes hervor 
und meinen, dieſer Zwiſchenfall dürfte eine 
entſcheidende Wendung herbeiführen. 

Paris, 18. Februar. Trotz des Regenwetters 
ift der Andrang des Publikums in der Umgebung 
des Juſtizpalaſtes heute ſtärker als geſtern. 
General Pellieux wird bei ſeiner Ankunft von der 
Menge begrüßt. Bei e e der Verhandlung 
kurz vor 12 Uhr iſt der Saal dicht gefüllt. Die 


Zuhörerſchaft iit in lebhafter Erörterung über die] d 


orkommniſſe des geſtrigen Tages begriffen. Zu⸗ 
nächſt läßt der Präſident den Generalſtabschef 
Boisdeffre eintreten. (Benenung. Allgemeine 
Aufmerkſamkeit.) — Der General, in Uniform, 
tritt an die Schranke vor. Präſident: „Herr 
General, es hat ſich geſtern hier ein Zwiſchenfall 
ereignet, auf den wir nicht gefaßt waren. Man 
hat den Wunſch geäußert, daß Sie vernommen 
werden, und der Gerichtshof hat demgemäß be⸗ 


ſchloſſen.“ Der Präſident verlieſt ſodann das 
Stenogramm der geſtrigen Worte Pellieux und 
ſagt zum Zeugen gewendet: „Was haben Sie zu 


ſagen!“ Boisdeffre erwidert: „Ich beſtätige in 
allen Punkten die Ausſage des Generals Pellieux 
als richtig und als authentiſch. Ich füge kein 
Wort weiter hinzu, kein Wort weiter.“ (An⸗ 
haltende Bewegung.) „Aber meine Herren Ge⸗ 
ſchworenen“, ſagt Boisdeffre ſodann, ſich zu den 
letzteren wendend, „Sie ſind hier die Nation, Sie 
vertreten fiee Wenn die Nation kein Vertrauen 
zu den Führern ihres Heeres hat, ſo ſagen Sie 
es. Wir ſind bereit, anderen die Sorge unſerer 
Verantwortlichkeit a überlaſſen. Meine Herren 
Geſchworenen, die Sie die Nation ſind, ſprechen 


Ich bitte, 9 


Sie es aus und ſagen Sie es.“ (Anhaltende Be⸗ 
wegung, Rufe: Jawohl, hoch die Armee! und 
Händeklatſchen erſchollen, als Boisdeffre von der 
Schranke zurücktritt.) — Nach dem Generalſtabs⸗ 
chef Boisdeffre wird Eſterhazy vernommen. 
Präſident: „Man hat geſagt, daß Sie der Ur⸗ 


heber des Bordereau feien, was haben Sie darauf d 


zu erwidern?“ Eſterhazy antwortet: „Ich habe 
zunächſt eine Erklärung abzugeben. (Bewegung.) 
Meine Herren Geſchworenen“, fuhr er fort, „ohne 
den Schatten eines Beweiſes hat der elende 
Matthieu Dreyfus mich als des Verbrechens 
ſeines Bruders ſchuldig angeklagt. Ich bin von 
meinesgleichen gerichtet, bin freigeſprochen worden. 
Heute ladet man mich hier als Zeugen vor, um 
mich nochmals anzuklagen. 
Rechtsbeiſtand bin, ohne Anwalt, um mich zu 
vertheidigen, bin ich bereit, auf alle Fragen zu 
antworten, die Sie zu ſtellen belieben, meine 
Herren Geſchworenen. Was die Leute da an⸗ 
eht“, fährt Eſterhazy fort, auf Zola und feine 
nwälte weiſend, „denen antworte ich nicht.“ 
Lebhafter Beifall.) 


Ausland. 


Petersburg, 18. Februar. Die Er: 
nennung des bisherigen Geſandten in Waſhing⸗ 
ton Grafen Caſſini zum Botſchafter 
ebendaſelbſt wird amtlich veröffentlicht. 


— —— —— 
Provinzialnachrichten. 

J Culmſee, 18. Februar. (Geſtohlene Kälber.) 
In der Nacht zu Freitag wurden von dem 
Chauſſeegelderheber bei Pluskowenz zwei Männer, 
welche 14 einjährige Kälber auf der Chauſſee 
nach Schwirſen trieben, angehalten, damit ſie 
das Chauſſeegeld entrichteten. Die Treiber 
weigerten ſich, der Aufforderung nachzukommen, 
weshalb der Erheber ſich veranlaßt fühlte, hin⸗ 
auszugehen. Jetzt ergriffen die Männer die 

lucht, die Kälber im Stiche laſſend. Der Er⸗ 
eber brachte nun die herrenloſen Thierchen auf 
den Hof des nahen Gutes Pluskowenz, wo ſie 
vorläufig untergebracht ſind. Es iſt mit Sicher⸗ 
eit anzunehmen, daß die Kälber von den 
annern von irgend einem Gute der Um- 
gegend geſtohlen wurden. 

e Bromberg, 18. Februar. (Die Bromberger 
hiſtoriſche Geſellſchaft für den Netzediſtrikt) ver⸗ 
öffentlicht einen auch von anderen angeſehenen 
Männern unterſtützten Aufruf zur Errichtung 
eines Grabdenkmals für den Verfaſſer des Auf⸗ 
rufs „An mein Volk“, Theodor von Hippel, der 
auf dem evangelischen Friedhofe in Bromberg 
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Zur Erinnerung. Am 20. Februar 1694, vor — (Thorner Schifferverein.) In 


204 Jahren, wurde der Dichter und Philoſoph 
Francois Marie Aronet de Voltaire in Chate⸗ 


nah bei Paris geboren. Unter den Schriftſtellern, D 


15 auf ihre Zeit tonangebend gewirkt haben, hat 
einer 
Durch ſeine ſatyriſchen Dichtungen lud er den 
Zorn der e auf ſich. Verbannung aus 
Paris, Haft und Verfolgung waren die Folgen 
ſeiner ſcharfen Feder, die ſich gegen alles richtete, 
was die Welt als herkömmlich geachtet und ge⸗ 
ſetzlich befolgt hatte. Voltaire ſtarb am 30. Mai 
1778 zu Paxis. 

Am 21. Februar 1862, vor 36 Jahren, ſtarb zu 
Weinsberg Juſtinus Kerner. Schon als 
junger Mediziner vertiefte er ſich in das geheim⸗ 
nißvolle Weſen der Natur, in das Romantiſche 
und Myſtiſche. Sein gaſtliches Haus in Weins⸗ 
berg, wo er ſeit 1819 als Oberamtsarzt wohnte, 
war ein echtes Dichteraſyl. Berühmt iſt ſein 
Buch: „Die Seherin von Prevorſt“. Zu ſeinen 
Gedichten gehört das wohlbekannte: „Wohlauf 
nun getrunken den funkelnden Wein!“ Als ſein 
geliebtes Weib, ſein „Rickele“ ſtarb, verſtummte 
die Lyra des erblindeten Sängers. 


Thorn, 19. Februar 1898. 

(Todesfall.) Geſtern it der Pfarrer 
der hieſigen katholiſchen St. Jakobs⸗Gemeinde, 
Herr Hugo Wiercinski im 65. Lebensjahre ge⸗ 
ſtorben. Derjelbe ift feit dem Jahre 1867 in 
ſeinem hieſigen Amte thätig geweſen und erwarb 
ſich durch feine langjährige ſeelſorgeriſche Wirt- 
ſamkeit allgemeine Liebe und Verehrung in ſeiner 
Pfarrgemeinde und darüber hinaus. 

— (Die Amtsgeſchäfte des Amts⸗ 
bezirks Neſſau) werden nach einer Bekannt⸗ 
machung des königlichen Landraths im „Kreis⸗ 
blatt“ vom 21. ds. bis auf weiteres von dem 
Amtsvorſteher des Amtsbezirks Podgorz wahr⸗ 
genommen werden. i 

— (Erweiterte Gewichtsgrenzen bei 
Briefen.) Nach dem vom Bundesrath in feiner 
vorgeſtrigen Sitzung genehmigten Geſetzentwurf, 
betreffend Aenderungen von Beſtimmungen über 
das Poſtweſen, ſoll das Porto für den frankirten 
gewöhnlichen Brief bis zum Gewichte von 
20 Gramm einschließlich 10 Big. bei größerem 
Gewicht 20 Pfg. betragen. Bei unfrankirten 
Briefen ſoll ein Zuſchlagsporto von 10 Pfg. 
ohne Unterſchied des Gewichtes des Briefes 
hinzutreten. Daſſelbe Zuſchlagsporto ſoll bei 
unzureichend frankirten Briefen, neben dem Er⸗ 
gänzungsporto angeſetzt werden. Der Reichs⸗ 
kanzler ſoll ermächtigt ſein, den Geltungsbereich 
er Ortsbrieftgxe auf Nachbarorte auszudehnen, 
die durch den Verkehr eng verbunden ſind. Dieſe 
Herabſetzung der Gebühr iſt auch für Berlin und 
ſeine Vororte UNE „Ferner foll das Poft- 
regal, betreffend die Beförderung geſchloſſener 
Briefe, auch auf Briefe Anwendung finden, die 
innerhalb ihres mit einer Poſtanſtalt verſehenen 
Wine verbleiben. 

— (Kleinbahn ⸗ Unternehmungen in 
Weſtyreußen) Der Provinzial - Landtag hat 
im Jahre 1896 den Provinzial⸗Ausſchuß ermäch⸗ 
tigt, Kleinbahn - Unternehmungen durch Ueber⸗ 
nahme von Zinsgarantien zu unterſtützen. Danach 
hat denn auch der Provinzial⸗Ausſchuß bisher 
verfahren. Die dabei gemachten Erfahrungen 
haben ihn indeß davon überzeugt, daß der Land⸗ 


tagsbeſchluß einer Erweiterung bedarf. Die 
Staatsregierung hat Zinsgarantien grundſätzlich 
ausgeſchloſſen, ſich aber inſofern n een 


ezeigt, als die Uebernahme von 3 
ſeitens der Provinz kein abſolutes Hinderniß für 
die Gewährung einer Stgatsbeihilfe bilden folle, 
Nach der Anſicht der Staatsregierung ſprechen 
gegen Zinsgarantien nicht nur etatsrechtliche 


Da ich hier ohne] 


jemals einen größeren Einfluß geübt. M 


n3garantien f 


eine lange Reihe von Jahren), ſondern auch wirt, 
ſchaftliche Rückſichten, weil die Zinsgarantien ein 
unvorſichtiges Wirthſchaften mit den zum Banu 
verwendeten Kapitalien begünſtigen und über 
haupt wenig Anſporn pi ſparſamer Verwaltung 
bieten. Der Provinzial - Ausſchuß wird deshalb 
em Provinzial ⸗ Landtag folgenden Antrag zu 
gehen laſſen: 1) Der Landtagsbeſchluß vom 6. März 
1896, betr. die Unterſtützung von Kleinbahnunter⸗ 
nehmungen durch Uebernahme von Zinsgarantien, 
bleibt beſtehen; 2) der Provinzial Ausſchuß if 
auch ermächtigt, in geeigneten Fällen den Pro 
vinzialverband an einem Kleinbahnunternehmen 
durch Uebernahme von Aktien, Geſchäftsantheilen 
oder durch Kapitalsbeiträge in ſonſt geeigneter 
Form bis zu einem Viertel des Anlagekapitals, 
nach Abzug der Koſten für Grunderwerb un 
Nutzungsſchädigungen, zu betheiligen; 3) dem 
Provinzial⸗Ausſchuß werden zur Bewilligung von 
Beihilfen 1 Million Mk. zur Verfügung geitellt- 
— (Sterbekaſſe für die Lehrer der 
Provinz Weſtpreußen) Im Laufe des 
Jahres 1897 find in die Provinzial⸗Sterbekaſſe 
vier neue Mitglieder aufgenommen, welche zu⸗ 
fammen 2200 Mk. Sterbegelder verſichert haben. 
Die Einnahme betrug 3561 Mk. 53 Pf., die Aus⸗ 
gabe 3548 Mk. 94 Pf. Das Kapitalvermögen he⸗ 
trug am 31. Januar d. J. 21150 Mark. In der 
im Januar d. J. abgehaltenen Vorſtandsſitzung 
wurden fünf neue Mitglieder aufgenommen, 
welche zuſammen 2200 Mf. Sterbegelder ver, 
ſicherten. Der Vorſtand wählte in Gemeinſchafß 
mit der Rechnungs⸗Reviſions⸗Kommiſſion für da 
verſtorbene Vorſtandsmitglied Herrn Butſchkow 
zum Stellvertreter Herrn Wölke in Danzig, 
welcher bis zur nächſten Generalverſammlung im 
Amte bleibt. l 1 
— Verein deutſcher Feſtungsſtädte⸗ 
An der am 17. in Berlin ſtattgefundenen Ber 
ſammlung der Vertreter der deutſchen Feſtun t 
ſtädte, über welche wir geftern berichteten, DET 
auch Herr Oberbürgermeiſter Dr. Kohli theil 
genommen. 
— Gürgerverein. Die am Montag M 
kleinen Schützenhausſaal ſtattfindende Verfall, 
lung ift die Jahresverſammlung. Auf der Tage $ 
ordnung ſteht Geſchäftsbericht, Vorſtandswahl . 
Gäſte ſind willkommen. Der im vorigen Winter 
gegründete Bürgerverein bildet nach dem Beil! 
vieler anderer Städte eine aus allen Kreiſen 
Bürgerſchaft fih zuſammenſetzende Vereinigung, 
deren Zweck ift, durch Beſprechungen Aufklärn M 
und Verſtändniß über ſtädtiſche Angelegenheiten 
zu verbreiten und durch Mitarbeit an komm 
nalen Tagesfragen die Intereſſen der Kommil 
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Nude iſt liz geihaffen, daß die deutsche. 


36 Mitglieder mit 399,36 Mark Vermögen. ie 
den Vorſtand der Sterbekaſſe wurden gewählt di 
Herren Fanſche 


* 
Henſchel Protokollführer, Herzberg Kaſſirer ung 


— Am morgigen Sonntag) vera 
ſtaltet die Kapelle des Jufanterie⸗Regiments von 
der Marwitz im Artushofe ein Faſtnachtskonzert, 

— Promenaden ⸗ K 


— (Kunftwebereien.) Herrn Buchhändler 
Schwartz it es gelungen, einige Arbeiten 
moderner Kunſtdekoration auf kurze Zeit aus 
ſtellen zu können. Es handelt fih um farbig? 
Webereien ganz eigenartigen Genres nach Ent 
würfen von Profeſſor Eckmann. Da dieſe Runi 
werke nur von den erten Kunſthaudlungen il 
Berlin, Hamburg oder Dresden geführt werden 
muß man Herrn Schwatz danken, daß er au 
den hieſigen Kunſtfreunden derartige Sachen zu 
ehen Gelegenheit giebt. A 

— (Entlaufener Knabe) Der 13 jährige 
Schulknabe Anton Jankowski, Stiefſohn De 
Schmieds Andreas Glowinski in Culmſee, hal 
ſich vor etwa ſieben Wochen aus dem elterlichen 


edenken (Feſtlegung ſtaatlicher Leiſtungen auf! Hauſe entfernt und iſt trotz Nachforſchungen bis“ 
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ger nicht zu ermitteln 

i geweſen. Der Junge hat 
ſic ſchon öfters herumgetrieben, kehrte aber 
71 von ſelbſt nach einigen Tagen nach Hauſe 


Starken Schneefall haben wir wieder 
jeit geſtern. Vielleicht zeigt uns der Winter an 
mem Ende doch noch etwas mehr von feiner 
eigentlichen Natur, die wir diesmal wenig ver⸗ 
ſpürt haben. Zu der Ankunft der Staare wird 
{est aus Elbing auch ſchon das Eintreffen der 
erchen gemeldet. 

— (Ein Stör) von 80 Pfund Gewicht ift 
W Mittwoch Nachmittag in der Einfahrt des 

interhafens von dort überwinternden Schiffern 
mit Bootshaken erlegt worden. 


die Taldundeſperre) Auch in Maciejewo ift 
= Tollwuth an einem Hunde aufgetreten, infolge 
eſſen die Hundeſperre über den Amtsbezirk Neu⸗ 
rabia verhängt iſt. 
; — Zhierjeuchen. Die Maul- und Klauen⸗ 
ube iſt ausgebrochen unter dem Viehbeſtande 
Des Gutsgehöfts und des Anſiedlers Guhlke in 
Brzecbowko ‚und des Gutes Chelmonie, Kreis 
Srieſen, ſowie des Rittergutes Komorowo, Kreis 
rasburg. — Unter dem Viehbeſtande des zur 
Bemaine Neu ⸗Grabia gehörigen Vorwerks 
rzeczka iſt der Milzbrand aufgetreten. 
— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge- 
wahrſam wurden 8 Perſonen genommen. 


: Moder, 18. Februar. (Kontrole der Fleiſch⸗ 
verkaufsläden.) Bei der am 14. Februar vorge⸗ 
Kommenen Reviſion der Fleiſchwaaren der hieſigen 
ffleiſcher durch den Herrn Schlachthaus⸗Inſpektor 
ur das Schlachthaus Thorn und Moder unter 

ziehung eines Beamten des Amtes Moter 
wurden bei dem Fleiſchermeiſter Kurowski hier 
acht geſalzene Schinken ‚in der Räucherkammer 
vorgefunden, welche nicht im Schlachthauſe 
Unterfucht waren und auch keinen anderen 
tempel irgend eines Trichinenſchau⸗Amtes auf⸗ 
wieſen. Nach Angabe des K. ſind dieſe acht 
Schinken gleichzeitig mit 10 ſogenannten Blaſen⸗ 
hinten von dem Fleiſcher Wallendowski aus 
urge gekauft worden. Sämmtliches Fleiſch 
Wurde beſchlagnahmt und an demſelben Tage im 
ſchlachthaus Thorn⸗Mocker unterſucht. Die 
Untersuchung ergab, daß das Fleiſch geſund und 
on Trichinen frei war, darauf wurde das Fleiſch 
an K. zurückgegeben. Im Laufe des Monats 
anuar ſind an einem Tage gen bon dem 
leiſchermeiſter Finke in das Schlachthaus zur 
chlachtung -H eingebrachte 
weine mit Trichinen beſetzt vorgefunden 
worden. Der Fall lehrt, daß die Fleiſcher, wie 
in vorliegendem Falle Herr Finke, gewiſſenhaft 
andeln mögen und daß die Polizeibehörden in 
er Kontrole der Fleiſchverkaufsläden auch 
fernerhin nicht nachlaſſen dürfen, weil nur dann 
er Ausbruch einer Trichinoſisepidemie, wie ſie hier 
eider vor Jahresfriſt vorgekommen, mit Erfolg 
verhütet werden kann. 


r Podgorz, 18. Februar. (Ausbau eines Weges. 
Sitzung der anne Die königliche 
Garniſon⸗ Verwaltung Thorn beabſichtigt, den 
Weg weſtlich des Brückenkopfes, von der Thorn⸗ 
Poſener Chauſſee bis nach dem bereits ausge⸗ 
bauten Anmarſchwege zum Barackenlager, auszu⸗ 

auen und feſtzulegen. — Sitzung der Gemeinde⸗ 
vertretung am Freitag den 18. d. Mts. nach⸗ 
mittags 4 Uhr. Anweſend ſind der Bürgermeiſter, 
zwei Schöffen, der Kämmerer und 4 Vertreter. 

„Berathung des Etats pro 1898 99; derſelbe 
beträgt in Einnahme und Ausgabe 32693 Mark. 
Aus dem Etat in hervorgehoben, daß für eine zu 
amortiſirende Gemeindeſchuld 900 Mark, an 
Schullaften 14 186 Mark, an Kreislaſten 7350 

ark, für Armenpflege 2750 Mark aufzubringen 
ind. 2. Die von dem Magiſtrat aufgeſtellte 
Steuerberechnung pro Gtatsiahr 1898,99 wird 
genehmigt. Danach ſollen für 1898/99 von der 

inkommenſteuer 280 und von der Realſteuer 
pCt. erhoben werden. 3. Die Vertretung bez 
ſchloß einſtimmig, den Amtsbezirk Podgorz zu 
trennen. Der Polizeibezirk ſoll lediglich aus der 
Gemeinde Podgorz allein beſtehen. Wird der 
Amtsbezirk abgezweigt, ſo iſt dem Herrn Bürger⸗ 
meiſter eine perſönliche Entſchädigung von jähr⸗ 
lich 600 Mark zu zahlen, Ebenſo werden die 
VBuxeaugelder für Schreibhilfe auf 600 Mark pro 
Jahr feſtgeſetzt. 4. Bezüglich der Kirchhofs⸗ 
angelegenheit wird die Sache noch bis zur nächſten 
Sitzung vertagt. Die Vertretung iſt der Anſicht, 
daß zwei Morgen zur Anlegung des Kirchhofes 
zu wenig ſind, da der Platz in dem Falle zu 
ihmal fein würde. 5. Von dem Ausgang des 
Weiß'ſchen Prozeſſes hat die Vertretung Rennt- 
niß genommen. Die Koſten, welche die Parteien 
zur Hälfte zu tragen haben, find mit 76,60 Mark 
zur Zahlung genehmigt. 6. Die Kurkoſten für 
den Arbeiter Wrobel mit 94,50 Mark wurden zur 
Zahlung aus dem Grunde nicht genehmigt, weil 
die Erſtattungspflicht für Podgorz mit dem 13. 
November v. Is. aufgehört hat. 7. Von dem 
Kaſſenabſchluß pro Januar cr. nahm die Ver⸗ 
tretung Kenntniß. Die Einnahme betrug 43 195,01 
Mark, die Ausgabe 34918 Mark, ſodaß ein 
Bagrbeſtand von 8277,01 Mark pes Arbe wurde. 
8. Die proviſoriſche Annahme des Arbeiters Joſef 
Dombrowski von hier als Nachtwächter und 
Straßenreiniger wurde der Vertretung mitge⸗ 
theilt. 9. Die Abgaben für Brückai pro 1897 98 
wurden mit Rückſicht auf ſeinen erlittenen Un⸗ 
fall niedergeſchlagen. 10. Die Kommunalſteuer 
für Ferdinand Haak pro 1897/98 wurde nieder- 
geſchlagen. 11. Die Reklamation der Hebamme 
kelmann wurde als unbegründet zurückgewieſen. 
12. Die Kurkoſten für den ehemaligen Bäcker⸗ 
meiſter Stoehr in Höhe von 108 Mark wurden 
Be Zahlung genehmigt. Die geſetzlich verpflichteten 
erwandten ſollen zur Erſtattung der Koſten, 
ſoweit es geht, herangezogen werden. 13. Von 
der Aufnahme der Händlerfrau Przyborowska in 
das hieſige Armenhaus nahm die Vertretung 
Kenntniß, und gab dieſelbe hierzu auch die nach⸗ 
trägliche Zuſtimmung. 14. Bezüglich der Rech⸗ 
nung des Goldenſtern⸗Thorn ſoll mit demſelben 
noch in Unterhandlung getreten werden. Die 
Rechnung des Klempnermeiſters Ullmann mit 


und Unterſuchung 


905 und 12,90 Mark wurde zur Zahlung ge- 
Sigma. Es folgte ein Punkt in geheimer 
ng. 


„ Aus dem Kreiſe Thorn, 18. Februar. m 
kirchlichen Körperſchaften den Kirchengemeinde 
Grabowitz) haben den Beſitzer F. Liedtke aus 


ompanie zum Laienv i i 
gewählt 3 ienvertreter für die Kreisſynode 


Mannigfaltiges. 


(Ein ſeltener Fall) dürfte wohl 
ſein, daß 5 Söhne einer Mutter gleich— 
zeitig als aktive Stabsoffiziere in der Armee 
dienen. Von den 5 Söhnen der verw. Frau 
Landrath v. Wrochem, geb. Freiin d. d. 
Recke ſind, der „Kreuzztg.“ zufolge, zwei 
Oberſtlieutenants (Regt. 31 und 25), einer 
Major und Bataillons⸗Kommandeur (Regt. 
165) und zwei aggregirte Majore (Regt. 
51 und 87). 


(Attentat auf einen Militär- 
poſten.) Aus Weißenfels wird vom 14. 
d. M. kurz gemeldet: Nachts um 1 Uhr 


wurden zwei Schüſſe auf den Poſten der 
Unteroffizierſchule abgegeben. 

(Im Krematorium zu Jena) fand 
am Montag die erſte Verbrennung ſtatt, der 
eine Eröffnungsfeier voranging. 

(Mantegazza über die Schenk'ſche 


Theorie.) Einem ſeiner ehemaligen 
Schüler gegenüber, der zu dem „Neuen 
Wiener Tagebl.“ in guten Beziehungen 


ſteht, hat ſich der florentiniſche Anthropologe 
über die vielbeſprochene Theorie der will- 
kürlichen Geſchlechtsbeſtimmung des werden” 
den Menſchen, die nach den neueſten aus 
Wien kommenden Meldungen in der aller⸗ 
nächſten Zeit von ihrem Vertheidiger in 
einer wiſſenſchaftlichen Publikation begründet 
werden ſoll, ziemlich abträglich ausge— 
ſprochen. „Wiſſenſchaftlich giebt es ja nichts 
unmögliches,“ ſagte Mantegazza, „aber ich 
halte die Schenk'ſchen Theorien doch für 
ſehr unwahrſcheinlich. Es giebt ſoziale 
Klaſſen, wo wenig, andere, wo viel gegeſſen 
wird; es giebt Völker, die von Fiſchen oder 
Reis, andere, die von Fleiſch leben; es giebt 
Menſchen bei 48 Grad Kälte und Menſchen, 
die in der entſetzlichen Tropenhitze ver— 
ſchmachten — und das Verhältniß der Ge- 
ſchlechter bleibt ſich im großen und ganzen 
doch überall gleich. Die Idee an ſich iſt ſo 
alt wie die Mythologie. Schon Hippokrates 
hat gewiſſe phyſiologiſche Hypotheſen gehabt, 
auf Grund deren er Vorſchriften aufſtellte, 
von denen er ſich eine Einwirkung auf das 
Geſchlecht des werdenden Lebeweſens ver— 
ſprach. Ebenſo gaben Empedokles, Demo⸗ 
kritus, Galenus, Avicenna, Columella und 
viele andere Philoſophen und Aerzte der 
alten Zeit den Vätern und Müttern gute 
Lehren. Kurz, die Theorie war Hundert- 
mal da und iſt jedesmal mit Aplomb eines 
ganz neuen Fundes aufgetreten. Uebrigens 
hatten die Entdecker mit dem Weſen, das ſie 
aus der Sache machten, Recht — die Menge 
war ja immer wie fanatiſch hintendrein. Im 
Mittelalter hat Albertus Magnus, im 16. 
Jahrhundert hat Jean Huarte, im 18. 
Prokop Conteaux ein Mittel gefunden. 
Dann kam 1800 ein franzöſiſches Buch, 1869 
erſchien ſogar eine neue Auflage dieſes 
Buches. Mit einem Worte, man darf 
ruhig ſagen, daß die mythologiſche Periode 
vor Ariſtoteles anfängt und — ich weiß 
nicht, ob fie mit Schenk ſchon aufhört. 
Wir wiſſen nichts Poſitives. Es giebt nur 
einige allgemeine Thatſachen, die wir beob— 
achtet haben, weiter ſind wir nicht gelangt. 
Wir wiſſen, es werden im allgemeinen mehr 
Männer als Weiber geboren; wir wiſſen, 
in den Städten iſt die Zahl der weiblichen 
Geburten größer als auf dem Lande; unter 
den ehelichen Kindern iſt die Zahl der 
männlichen Geburten größer als unter den 
unehelichen Kindern, und das Alter des 
Vaters iſt ebenfalls ein bedeutſames 
Moment. Aber giebt dies die Auflöſung 
des Problems, können wir darum nach 
unſerem Willen den Gang des Problems 
leiten? Notabene, wo noch andere, und 
zwar viele, ja zahlloſe Momente mitwirkend 
ſind. Wenn wir alſo den Myſtizismus weg⸗ 
nehmen, ſo müſſen wir noch immer mit 
Levinius Lennius ſagen, daß ſolche Gefällig⸗ 
keiten, wie fie jetzt Profeſſor Schenk ver- 
ſpricht, nur der liebe Gott erweiſen kann.“ 

(òGUebereineſchwere Kataſtrophe) 


wird aus Helſingfors, 17. Februar, ge⸗ 
meldet: Geſtern Nachmittag brach bei 
einem Schneeſturme an der Oſtküſte des 
finniſchen Meerbuſens plötzlich das Eis. 


240 Schiffe und mehrere Fähren wurden 
auf Eisſchollen in das Meer hinausge— 
trieben. Nach einer heutigen Meldung aus 
Wiborg ſind 40 Schiffe gerettet. Das 
Schickſal der übrigen iſt noch unbekannt. 
(Der Millionär und die Buch— 
halterin.) Miß Elizabeth Cooper Pruyn, 
eines der reichſten Mädchen aus Albany im 
Staate Newyork, hatte am Geſellſchaftsleben, 
an Tanz und Kourmacherei alle Luſt ver⸗ 
loren und es fih in den Kopf geſetzt, durch 
praktiſche Arbeit ſich ſelbſt ein Vermögen zu 
ſchaffen. Die junge, ſehr kluge Dame trat 
als beſcheidene Buchhalterin in eines der 
größten Weißwaarengeſchäfte Newyorks ein. 
Ueber ein Jahr war das energiſche 
Mädchen als Miß Cooper dort thätig und 
lebte wie ihre Genoſſinnen im Geſchäfte in 
einer einfachen Penſion, durchaus beſtrebt, 
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mit ihrem Gehalte auszukommen. Der 
Fabrikant ſetzte bald volles Vertrauen in 
ſeine ungemein gewandte Buchhalterin, die 
mit feinen, weltmänniſchen Manieren die 
ſchwierigſten Geſchäfte ſpielend zu erledigen 
wußte. Unlängſt trat der junge Herr 
Mitchell Harriſon, Sohn des bekannten 
Millionärs in Philadelphia, der ebenfalls 
Fabrikant iſt, mit jener Newyorker Firma 
in Beziehungen. Geſchäftsbeſprechungen 
führten ihn öfter mit Miß Cooper zuſammen, 
und alsbald hatte die ſchöne, lebhafte und 
gewandte Buchhalterin es ihm angethan. 
Er machte ihr eines Tages anſtatt geſchäft⸗ 
licher Vorſchläge einen Heirathsantrag und 
war ſelig, als das hübſche Fräulein fröhlich 
„Ja“ ſagte. Wie erſtaunte er aber, als er 
den wahren Namen ſeiner Braut erfuhr, und 
daß ſie ihm ein Vermögen mitbringe, welches 
das ſeinige weit überſteigt. Zudem iſt 
Fräulein Cooper Pruyn eine höchſt vornehme 
Parthie, denn ihre Familie ſtammt von den 
„Pilgervätern“ ab, den erſten Beſiedlern der 
Union, und gilt daher nach amerikaniſchen 
Begriffen als adlig. Die Newyorker Damen⸗ 
welt ift freudig bewegt über dieſen Liebes— 
Roman einer echten Amerikanerin. 


Grubenunglück bei Bochum. 

Bochum, 18. Februar. Bis heute früh 
ſind, wie der „Märkiſche Sprecher“ meldet, 
aus der Zeche „Vereinigte Karolinenglück“ 
74 Todte zu Tage gefördert worden. In 
den Krankenhäuſern liegen 46 Verletzte, von 
denen bisher 2 geſtorben ſind. Man ver⸗ 
muthet, daß ſich noch 30 Leute in der Grube 
befinden. 

Bis heute Mittag wurden auf der Zeche 
„Vereinigte Karolinenglück“ 110 Todte ge⸗ 
borgen. Man nimmt an, daß nunmehr 
ſämmtliche Verunglückte zu Tage gefördert 
ſind. 

Das am 17. d. Mts. ſtattgehabte Gruben- 
unglück iſt das größte, das je im Bergrevier 
Bochum ſich ereignet hat. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 18. Februar. Auf das Beileids⸗ 
telegramm des Kaiſers an den Präſi⸗ 
denten der Vereinigten Staaten iſt aus 
Waſhington folgendes Antwort - Tele- 
gramm eingetroffen: „Sr. Majeſtät, Kaiſer 
und König Wilhelm, Berlin. Als Wort⸗ 
führer der tiefen Trauer eines ſchwer ge— 
troffenen Volkes nehme ich dankerfüllt Kennt⸗ 
niß von Eurer Majeſtät Beileidsbotſchaft. 
William Mac Kinley.“ 

Hamburg, 19. Februar. Geſtern Abend 
um elf Uhr brach ein bedeutendes Feuer 
in der Herwig'ſchen Spritfabrik auf Grasbrok 
aus, das ſich zu einem Großfeuer entwickelte. 
Durch koloſſale Spritmaſſen erfolgten ununter⸗ 
brochen Exploſionen, welche das Feuer weiter 
anfachten. Heute früh fünf Uhr entſtand 


in der Farbenfabrik von Bridmann eben-|E 


daſelbſt Feuer, welches den Lagerſpeicher 
vernichtete. Das Feuer ergriff die chemiſche 
Fabrik von Bieber, die total vernichtet wurde. 
Ferner ergriff das Feuer die Maſchinenfabrik 
von Galle und Feitz. Alle vier Brände dauern 
noch jetzt fort trotz großer Feuerwehrzüge. 
Der Schaden wird bisher auf über zwei 
Millionen Mark geſchätzt. 

Wien, 19. Febr. Wie die „Neue Freie 
Preſſe“ meldet, fand geſtern zwiſchen dem 
Prinzen Philipp von Koburg und dem mit 
Wartegebühren beurlaubten Oberlieutenant 
des 13. Ulanenregiments Geza von Mallachich⸗ 
Keglerich ein Duell unter beſonders ſchweren 
Bedingungen ſtatt. Daſſelbe wurde zuerſt 
auf Piſtolen, dann mit Säbeln ausgefochten. 
Für das Piſtolenduell war zweimaliger 
Kugelwechſel verabredet. Der Oberlieute- 
nant ſchoß beide Male in die Luft, während 
Prinz Philipp beide Schüſſe zielend abgab, 
ohne den Gegner zu treffen. Hierauf folgte 
ein Säbelduell, welches bis zur Kampfun⸗ 
fähigkeit fortzuſetzen war, der Kampf endete 
mit Verwundung des Prinzen Philipp am 
rechten Arme. Die Verwundung iſt nicht 
unerheblich. Die Zeugen des Prinzen 
Philipp waren die Honvedminiſter Baron 
Fejervary und Feldmarſchall⸗Lieutenant Graf 
Wurmbrand. 


Verantwortlich für die Redaktion: Geint, Wartmann in yoru. 

— 

Amtliche are Danziger Produkten⸗ 
orje 


„ bon Freitag den 18. Februar 1898. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer 1 N 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 729—774 Gr. 182—195 
Mk., inländ. bunt 697—734 Gr. 173—181 Mk. 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 79 


Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 708 
bis 741 Gr. 131 - 132 Mk. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
roße 627—656 Gr. 135—145 Mk. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländiſcher 


Kleejaat per 100 Kilogr. roth 70—76 Mk. 


Kleie per 50 Kilogr. Weizen- 4,00—4,17! Mk., 
Roggen- 3,90—4,05 Mk. 

Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack. Tendenz: 
ſtetig. Rendement 88 Tranſitpreis franko 
Neufahrwaſſer 9,10 Mk., Rendement 75° 
Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 7,05 Mk. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
119. Febr.] 18. Febr. 


Tend. die Bandes matt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Rafa 1216—60 1216—45 
Warſchau 8 Tage — 16--20 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1170—15 1170—10 
— e Konſols 3%, . 98 — 98-10 
Preußiſche Konſols 3½ % . 04— 1104— 
Heute e Konſols 3¼½ % 104 — 104 — 
eut che Rei Zanleihe 3% . | 97—40 | 97—40 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 1103—90 [104— 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. II. 1103—10 — 
Poſener Pfandbriefe 4% % J 100-60 100 —50 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % 100 —75 100 — 85 
Türk. 1% Anleihe C . . 26 -15 | 26—380 
pan e Rente 4%. . . | 94—50 | 94—60 
umän. Rente v. 1894 4% . | 94—30 | 94—25 
Diston. Kommandit⸗Antheile 1201—90 203 - 25 
arpener Bergw.⸗Aktien 175— 15-5 


horner Stadtanleihe 3, / | — = 
Weizen: Loko in Newyork Oktb. 106°, 1107'/, 
Spiritus: 
70er loköo J 48—20 | 43—40 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 4 pCt. 
Londoner Diskont 2¼ pCt. 
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Standesamt Thorn. 


Vom 11. bis einschließlich 18. Februar 1898 find 
gemeldet: 


15. Viehhändler August Hett, T. 16. Schuhmacher- 
meifter Joſeph Kolkowski, S. 17. K 


b. als geſtorben: 

1, Kaufmann Hermann Peiſer, 72 J. 4 M. 24 T. 
2. Schmiedemeiſter Carl Raths aus Roſenberg, 
76 J. 6 M. 1 T. 3. Louiſe Schirrmacher, 83 J. 
M. 19 T. 4. Carl Müller, 19½ Std. 5. Robert 
Müller, 1 T. 8, Std. 6. Antonie Witkowski, 
3 M. 25 T. 7. Schloſſerfrau Marie Schönberg, 
geb. Bartke, 33 J. 10 M. 20 T. 8. Dienſtmädchen 

oſalie Kyſielewski, 55 J. 5 M. 12 T. 9. Schuh⸗ 
machermeiſter⸗Wittwe Roſalie Janicki, geb. 
Manska, 82 J. 2 M. 1 T. 10. Elfe Schall, 2 
1 M. 13 T. 11. Wladislaus Sawacki aus Wlot- 
lawek, 8 M. 12. Stadtbaurath⸗Frau Marie 
Schultze, geb. Amerlan, 44 J. 19 T. 13. Elſe 
Hefermehl, 1 T. 20 Std. 

o. zum ehelichen aan —— 
1. Schiffer Paul Schulz und 

beide Dan ig. 2. Steinſetzer Paul Kraft und 
Erneſtine G nther, beide Luckenwalde. 3. Schiffs⸗ 
gehilfe Wladislaus Slawathyeki 
Rutetzki, beide Schwetz. 4. Uhrmacher Hermann 
Jacobſohn und Roeschen Becker. 5. Maler Franz 
Slawikowski und Auguſte Müller. 6, Kaufmann 
Paul Thomas und Wittwe Martha Schmidt, geb. 

etzold, beide Breslau. 7. Holzarbeiter Emil 

norrbein und Agnes Schwichtenberg, beide 
Danzig. 8. Arbeiter Friedrich Geffers und Pauline 
Noak, beide Vetſchau. 9. Leitungsaufſeher Bruno 
Mielke⸗Ratibor und Olga Buchholz. 10. Maurer⸗ 
geſelle Emil Völkner und Emma Jlugokinski, 


und Antonie 


beide Soldau. 


d. als ehelich verbunden: 

1. Schiffbauergeſelle Anton Jaruszewski mit 
Joſepha Wisniewski. 2. Landwirth Adolph 
Liedtke⸗Mocker mit Veronika Krzyzykowski. 3. 
Schuhmacher Bruno Kirchner mit Leofadia 
Zielaskowski. 4. Arbeiter Caſimir Laskowski mit 
Franziska Piewunski. 


Standesamt Podgorz. 


Vom 12. bis einſchließlich 18. Februar 1898 ſind 
gemeldet: 


a. als geboren: 

1. und 2. Zimmermann Stanislaus Bendz⸗ 
mierowski, T. (Zwillinge). 2. Hilfsweichenſteller 
Robert Gohlke-⸗Brzoza, S. 

b. als geſtorben: 
Schleuſenmeiſter a. D. Julius Barkanowitz, 
J. 5 M. 4 7. 

c. als ehelich verbunden: 

Arbeiter Franz Pietraſinski⸗Gut Biskupitz mit 

Dienſtmagd Marianna Wisniewska. 


20. Februar. Sonn.⸗Aufgang 7.14 Uhr. 
j Mond⸗Aufgang 650 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 5.27 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 5.21 Uhr. 


agdalena Dauer, 


Verſehen mit den hl. Sakramenten iſt heute 
um 7 Uhr nachmittags nach längerem Leiden der 
Hochwürdige Herr 


Hugo Wiercinski 
Pfarrer von St. Jacob hier 


verſchieden. 
Dieſes zeigt an im Namen der Geiſtlichen 


Thorns 


Dr. Klunder, Dekan. 


Thorn den 18. Februar 1898. 
Die Exporte findet ſtatt Sonntag um 5 Uhr 


nachm. 


Uhr vorm. 


Vigilien und Beerdigung Montag 9½ 


Leiden, wohl 


im 65. Lebensjahre. 


gedenken. 


Bekanntmachung. 

Seitens des Vorſtandes der In⸗ 
validitäts⸗ und Altersverſicherungs- 
Anſtalt der Provinz Weſtpreußen iſt 
an Stelle des Prokuriſten Goetschel, 
welcher aus dem Kreiſe der verficherung3- 
pflichtigen Perſonen ausgeſchieden iſt, 
der Handlungsgehilfe A. Roesky, in 
Stellung bei dem Kaufmann Louis 
Wollenberg von hier, Breiteſtraße 34, 
zum Erſatzmann des Vertrauensmanns 
aus dem Kreiſe der Verſicherten für 
den Vertrauensmannsbezirk 1 — d. i. 
Stadtbezirk 1 — auf die Zeit bis 
1. Juli 1900 beſtellt worden. 

Thorn den 16. Februar 1898 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die im Januar fällig geweſenen Bei- 
träge zur ſtädtiſchen Feuer⸗Sozietäts⸗ 
Kaſſe für das Jahr 1898 ſind binnen 
8 Tagen, bei Vermeidung zwangs- 
weiſer Einziehung, an unſere Kämmerei⸗ 
Haupt⸗Kaſſe zu entrichten. 

Thorn den 18. Februar 1898. 


Der Magiſtrat. 


Holzverkaufstermin 


für die 
Schutzbezirke Neulinum und 
K chemlan 
der Oberfürſterei Strembaczno 


Sonnabend, 20. Februar cr. 


von vormittags 9 Uhr ab 
im Fiessel'ſcken Gaſthauſe zu 
amerau. 
Zum Verkauf kommen aus dem 
dure Einſchlag: 

440 Stück Eichen⸗Nutzenden 
mit 207,25 Fm. 
Aus dem diesjährigen Çin- 

ilag: o 

28 Stück Eichen ⸗Nutzenden 
mit 21 Fm., 140 Stück Birken⸗ 
Nutzenden mit 50 Fm. 23 
Birken⸗Stangen, 19 Stück 
Aspen⸗Nutzenden mit 5 Fm., 
342 Stück Kiefern ⸗ Bauholz 
mit 200 m., 150 Kiefern⸗ 
Stangen, 28 Kiefern - Stan- 
genhaufen und Brennholz 
nach Vorath und Bedarf. 


Der Oberfürkter in Leszno bei 
Schönfer, 
Freundliche Wohnung, 


4 Zimm., Zubehör, Veranda u. Garten, 
für 400 Mk. ſogleich oder ſpäter zu 


vermiethen. Curth, Philoſophenweg.! empfiehlt R. 


Am 18. Februar um 7 Uhr abends entſchlief nach langem 
vorbereitet durch den Empfang der 
Sakramente, ſanft im Herrn unſer geliebter Seelſorger, der 


Herr Pfarrer 


Hugo Wiercinski 
Geboren am 12. Auguft 1833 und zum 
Prieſter geweiht im Jahre 1861, 
ununterbrochen als Pfarrer hieſiger Gemeinde. 
langen raſtloſen Thätigkeit hat er fih nicht nur bei feinen Pfarr- 
kindern, ſondern allgemein Liebe und Verehrung erworben. 

Mit tiefem Schmerze werden wir ſtets ſeiner im Gebete 


Gott verleihe ihm den ewigen Frieden! 
Thorn, am 19. Februar 1898. 


Der katholiſche Kirchenvorſtand 
und die Gemeindevertretung zu St. Jakob. 


heiligen 


wirkte er ſeit dem 7. Mai 1867 
Während ſeiner 


Solperkan 


Freitag den 25. d. M. 


vormittags 10 Uhr \ 
jol im Gathot zu Neu⸗Grabia 
vom Artillerie - Schießplatz bei 
Thorn der Reſt der eingeſchla⸗ 
genen Stangenhaufen 


ca, 500 Haufen 
meiſtbietend gegen Baarzahlung 
verkauft werden. 

Die zu verkaufenden Stangen⸗ 
haufen liegen in der Nähe von 
Wudek. 

Aſchenort, 18. Februar 1898. 


HerzoglicheRevierverwaltung. 


Clauder. 


8 fach preisgefröut! 


Beſter Tie 

moe 8 Köſtliches 
gebrannten — — — 
r RN Aroma! 
i Bohnen Kräftiger 
TE Geſchmack! 


Alleiniger Herſteller 


P. H. Inhoffen, 
Hoflieferant Ihrer Majestät 
der Kaiserin u. Königin Friedrich, 
Kaffee Röft - Anstalten 
Bonn u. Berlin. 

Zu 150, 160, 170, 180, 190 Pf. p. 
la Kilo zu haben in den meiſten 
beſſeren Geſchäften der 5 
branche. 


Honig, 
Ihönes Pflaumenmus, 


von hieſigen Pflaumen gekocht, 
Rütz. 


„Die Anlieferung und Aufſtellung von 10 feſten hölzernen Lager⸗ 
gerüſten für das Schießen im Liegen auf den Schießſtänden vor 
Fort Plauen ſollen im Termin am Montag den 28. Februar 1898 
nachmittaas 5 Uhr, und die Befeſtigung des 180 Mtr. langen 
Verbindungsweges weſtlich vom Brückenkopf von der Thorn⸗Poſener 
Straße nach dem Anmarſchwege zum Barackenlager am ſelben Tage 
nachmittags 5½½ Uhr in meinem Geſchäftszimmer öffentlich ver- 
dungen werden. j h : 

Wohlverſchloſſene und mit entſprechender Aufſchrift verſehene 
Angebote ſind rechtzeitig im genannten Geſchäftszimmer einzureichen, 
woſelbſt auch die Verdingungsunterlagen eingeſehen und die zu den 
Angeboten zu verwendenden Verdingungsanſchläge gegen Ent⸗ 
14 von 0,50 Mk. entnommen werden können. Zuſchlagsfriſt 
14 Tage. 

Thorn den 18. Februar 1898. 


Baurath Heckhoff. 
Restaurant „Reichskrone . 


Graphologie, ne 
u 


Freiconcert 
Wer seinen Charakter nach der] mit humoriſtiſchen Vorträgen 
Handschrift gedeutet haben will, b von DEN ER 3 
wende sich an das unterzeichnete | Empfehle hieſiges und Ponarth- 
vom Vorstand der „Graphologischen i tali f ` 
Gesellschaft für Deuschland und nice en Tolle Dora gena Bi 


5 5 ge. 
Oesterreich“ gegründete und von Klage 


erst. Autorität. geleitete Institut, 1 
Erforderlich Einsendung einer Dir Dale Park. 
Jeden Sonntag: 


et Unterhaltung. 
Rathskeller. 


Keine Verse, keine Abschriften! 
Prima holländische 


Erwünscht Angabe des Alters und 
Austern 


Berufes. 
trafen ſoeben ein. 


Preise: für die Charakterskizze 
Gaſthaus Rudak. 


Mk. 2; ausführl. Mk. 3 und mit 
Morgen, Sonntag: 


graphol. Begründung Mk. 5. 
Tanzkrünzchen. 


I. Sächs. Institut für wissen- 
schaft. Graphologie. 
Es ladet freundlichſt ein 
F. Tews. 


DRESDEN-A. Franklinstr. 18. 
Garderoben 


* 


hat zu verkaufen 
offerirt die in meinem Lokale zu haben. 


eee 
N 
41 Feſtmeter 
Ober-Nessau bei Podgorz. 
für den Faſtnachtsmaskenball find 


Artushof. 


Sonntag den 20. Februar 1898: 


Grosses Fastnachts - Concert 


; i von der Kapelle 
des Infanterie⸗Regiments v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, unter Leitung 
A ihres Stabshoboiſten Herrn Stork. 
Gut gewähltes Programm mit humoriſtiſchen Einlagen. 
* Anfang 8 Uhr abends. 
Eintrittspreis à Perſon 50 Pfennig. 
Einzelne Billets (à Perſon 40 Pf.) und Familienbillets (3 Perſonen 1 Mk.) 
find bis 7½ Uhr abends im Reſtaurant „ Artushof“ zu haben. Auch werden 
daſelbſt Beſtellungen auf Logen (à 5 Mark) entgegengenommen. 


Schützenhaus in Thorn. 


Sonntag den 20. Februar er. und folgende Tage: 
Grosse 


Spezialitälen-Vorstellungen. 


Auftreten von Kunſtkräften erſten Ranges. 


2% ο rer 
$ The Fowley’s, 3 
> Chineſen⸗Akrobaten. 2 
+ 
2 2 


Li-Fing-Hu, der kleinſte und ulkigſte Chineſe 
der Jetztzeit. 


2 
2% %%% %% „%%% ee: 


Fräulein Else Wiosna, Fräulein Paula Fleige, 
Liederſängerin. | Koſtüm⸗Soubrette. 


The two Marrels, 
die verrückten Amerikaner. 
Exentrics und Knockabouts. 


Herr A. Zöbischh Geſchw. Martinius, 
ſächſiſcher Humoriſt. | Grotesk⸗ und Tanz - Duettiften. 


Kaſſenöffnung 7 Uhr. — Anfang 8 Uhr. 


Die Direktion. 


Leonhard Bartel, 
Roßſchlüchterei, Bäckerſtr. 25. G. Fliege. 


Nüſtern-Nutzholz 
Junges, feltes Maſtfleiſch von Dienſtag Abend 6 Uhr ab 
Zu den Linse 


zu bekannt billigen, ſtreng feſten Preiſen. 


Kaufhaus M.S. 


„Eichenkranz“, Mocker, Wiener Cafe, Mocker. 


Dienſtag, 22. a 6,3 = Heute, Sonntag: 
n Fiſnahts. Fumilienkränzchen. 


f; Kränzchen. 
E pp Anit von 
=w= Bockbier. 
Es ladet freundlichſt ein 

Otto Bliesener. 


Montag den 21. Februar cr.: 
Erſtes großes 


Bockbier⸗ Kappenfeſſ 


verbunden mit Frei-Concert, wozu 
ergebenſt einladet 
H. Schiefelbein, 
Neuſt. Markt 5. 
1 Paar gebrauchte komplette 


Kummetgeſchirre 


mit Neuſilberbeſchlag billig zu haben 
bei E. Puppel, Sattlermeiſter. 
Daſelbſt iſt eine kl. Wohnung zu verm. 


Wochen⸗Repertoir 


des 


Bromberger Stadt - Theaters 


vom 20.—26. Februar 1898. 

Sonntag, 20. Februar. Beneſiz für 
Herrn Oberregiſſeur J. Meissner. 
(Zum letzten Male): Die Reife 
um die Erde in achtzig Tagen. 

Montag, 21. Februar. Beneſiz für 
Herrn R. Lanius: Der Biblio- 
thekar. Luſtſpiel in 4 Akten von 
G. v. Moſer. 

Dienſtag, 22. Februar. (Zum erſten 
Male): Aſchermittwoch. Schwank 
in 3 Akten von Fiſcher und 
Jarno. 

Mittwoch, 23. Februar. Zum fünf: 
zigjährigen Bühnenjubiläum des 
Königl. Hofſchauſpielers Herrn 


n_e Carl Sontag. Einmaliges 
$ iel deſſelb i 
10 bis 15 Mädchen Leere oebe or gen 


werden ſofort auf lohnende Akkordarbeit 
geſucht. Gniatczynski, 
Thorn, Neuſtädt. Markt 20. 
ie Wohnung des Oberſtlieutenants 
9) Klamroth, Friedrichſtraße 6, 1, 
beſtehend aus 7 Zimmern mit 
allem Zubehör nebſt Wagenremiſe u. 
Pferdeſtall iſt zum 1. April anderw. 
zu vermiethen. 


* möblirtes Zſenſtr. Zimmer, 


Doktor Wespe. Luſtſpiel in 5 

Akten von R. Benedix. 
Donnerſtag, 24. Februar: 

Huckebein. 

Freitag, 25 Februar. Beneſiz für 
Fräulein Ella Dumek: Der 
Richter von Zalamea. Schau⸗ 
ſpiel in 3 Akten von Calderon. 
Deutſch von A. Wilbrandt. 

Sonnabend, 26. Februar. Vorſtel⸗ 
a zu kleinen Preiſen: Fauſt's 

od. 


Hans 


1 Treppe nach vorn, zu ver⸗ 


miethen. Kloſterſtr. 20, I, r. 


N 


empfehle ich in hervorragender Auswahl die neueſten ſchwarzen und weißen 


Kleiderstoffe E 


Jünglings-Anzüge 


zur Konfirmation liefere ich nach Maaß aus beiten Stoffen unter Leitung eines 
bewährten Zuſchneiders zu ſehr billigen Preiſen bei tadelloſem Sitze. 


; Bürgerverein. 
[Montag den 21. d. Mts. 
abends 8¼ Uhr, 
kleiner Saal des Schützenhauſes: 


Jahresverſaumlung. 


Tagesordnung: 
1. Mittheilungen des Vorſitzenden. 
2. Bericht des Kaſſenführers. 
3. Wahl der Rechnungsprüfer. 
4. Bericht des Schriftführers. 
5. Entlaſtung der Jahresrechnung. 
6. Wahl des Vorſtandes. 
Recht zahlreicher Betheiligung der 
Mitglieder wird entgegengeſehen. 
Der Vorſtand. 


Singverein. 
Vom 21. Februar 1898 ab jeden 
Montag ein zweiter Uebungsabend. 
Zahlreiches Erſcheinen durchaus noth- 
wendig. 


Katholiſcher Geſellenverein 


veranftaltet am Sonntag den 
20. d. M. im Saale des Viktoria- 
gartens einen 


muſikaliſchen, 


humoriſtiſchen Abend. 
Anfang 6 Uhr. 
Entree à Perſon 25 Pf. ug 


Eichenkranz, Mocker. 


Heute, Sonntag, den 20. Februar 1898: 


Tanzkränzchen, 
wozu freundlichſt einladet 
Otto Bliesener. 


Mehrere fette und 
hochtragende 
LLJ 


Kühe 
hat abzugeben 
Neu-Culmſee bei Culmſee. 
Koch. 


Zwei freundl. Wohnungen, 
I. u. II. Et., 3 Zimmer, Küche, Zubeh. 
Zu erfr. J. Skalski, Neuſt. Markt 24. 


Belte und beifgtte Desugönuelle für 


garantirt neue, doppelt gereinigte und ge⸗ 
waſchene, echt nordische i f 5 


Bettfedern. 
Wir oerſenden zollfrel, gegen Nadhrr. (febes 
beliebige Quantum) Gute neue Bett» 
federn pr. Bid. f. 60 Pfg., 80 Pfg., LM, 
1 M. 25 Pfg. u. 1 M. 40 Nfg. Feine 
prima Halbdaunen 1 M. 60 Vig 
und 1 M. 80 Pfg.; Polarfedern: 
halbweiß 2 M., weiß 2 M. 30 Pfg. 
u. 2 M. 50 Pfg.; Silberweiße Vett: 
federn 3 M., 3 M. 50 Pfg., 4 M., 5 M.; 
ferner: Echt chineſiſche Ganz⸗ 
daunen (ehe fünträftig) 2 M. 50 Pfg. 
u. 3 M. Verpackung zum Koſtenpreiſe. — 


Leiser. 


Wiener Cafe, Mocker. 
Dienſtag, 22. Februar er.: 
Großer 


Faſtnachts⸗ 
Maskenball. 


Alles nähere die Plakate. 
Maskengarderobe ift bei der Frau 
Lyskowska, Culmerſtraße, zu haben. 


Das Komitee. 
Volksgarten. 


Dienſtag den 22. Februar er. 
(Faſtnacht): 


Letzte große 
$ Maslen- 
Y Redoute. 


Alles nähere die Plakate. ay 
Das Komitee. 


Gasth of Bei Beträgen von mindeſtens 75 M. 50% Rab. 

. ce — Nichtgefallendes bereitw. zurückgenommen. 

„Zum deutschen Kaiser“, | Pecher & Co. in Herford in Went. 
tewken. VE ͤ KKK... 


Zu dem am Dienſtag den 22. d. 
Mts. bei mir ſtattfindenden 


Fastnachts-Maskenball 
lade ich hiermit freundlichſt cin. 
F. Beidatsch. 
Militär ohne Charge keinen Zutritt. 


EZ Der ganzen Auflage liegt 
5 das diesjährige Preisver⸗ 
zeichniß der Samenhandlung von 


Carl Ma lon-Thorn bei, worauf wir 
beſonders hinweiſen. 


Hierzu Beilage und i Puſtrirtes 
Unterhaltungsblatt. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn 


L 
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Beilage zu Nr. 43 der „Thorner Prete”. 


Sonntag den 20. Februar 1898. 


Preußiſcher Landtag. 
EN Abgeordnetenhaus, 
25. Sitzung am 18. Februar 1898. 11 Uhr. 
ú 5. Fenierungstifche: Miniſter Freiherr 


iterinma beste Beratung des Etats des Mini- 


\ 
„Beſoldung des Miniſters“ fortgeſetzt. 


Argang im Wahlkreiſe Hildesheim betont er 
daß die nationalen Elemente gegen das Welfen- 
„beralen Flagge geſammelt werden müßten, und 

lichtet den 
Köller üb 


w 

getun sbeamten bei. Auf eine Auslaſſung des 
tegien a elt (Ctr) erwidert Geh. Dber- 
der m Aerath Kruſe, daß mit der Beſeitigung 
tkagsrubutagsviehmärkte im Intereſſe der Sonn- 


fügungen über 


bap erde 


eine dien Geſinnun 
duterſchrieben 

ı zu haben, 
Rranslöberträ e objektive Unwahrheiten enthielt. 


N 
112 b zur Ordnung. Abg. Frhr. von 
baten Kirchhöfe im Rheinland an. 
der Ankern mite v. d. Recke antwortet, 


pd, und widerspricht einer Bemerkung des 
Land Friedberg, der in dem Verhalten einiger 
die Fäthe Symptome dafür erblicken wollte, daß 
Thar olitit der Sammlung” aufgegeben fei. Die 
bew eſſe de daß dieſe Landräthe 7 wurden, 
Diszi i vielmehr das Gegentheil. Verſuche, die 
irn in zu lockern, indem man einen Zwieſpalt 
Inden der Bentralinitang und den Beamten 
Ob rutre, würden erfolglos bleiben. Wirkl. Geh. 
Juderegierungsrath Noell erörtert, daß die 
ere dur Anlage von eigenen Kirchhöfen nicht 
lit echtigt, ſondern verpflichtet ſeien. Die Katho⸗ 
; den beanſpruchen dazu ein Recht, und dieſe 
drage jei nicht ohne weiteres zu entſcheiden. 
orden Lohmann. pi führt über die Ver- 
Somung hinſichtlich der Ausübung der Jagd an 
Fonntagen in Weſtfalen Beſchwerde und über die 
Qo Driften zur Sonntagsruhe überhaupt. Das 
derr wolle fih feinen guten deutſchen Sonntag, 
die theils der Erbauung, theils der Erholung 
ratt” nicht nehmen laffen. Geh. Oberregierungs⸗ 
tansion tie erwidert, daß das Verbot der Sonn- 
Ein jagd vom Provinzialrath ausgegangen fei. 
ſichtin puritaniſchen Sonntag einzuführen, beab- 
ti ige die Staatsregierung nicht. Abg. Böt⸗ 
de "ger (natlib.) führt aus, daß die Bevorzugung 
Ge ſogen. Meiſtbegüterten in der rheiniſchen 
emeindevertretung zu Unzuträglichkeiten führe, 
wünſcht eine einheitliche Verordnung zur 
ppoe umg der Geheimmittelfrage. Wirkl. Geh. 
50 erregierungsrath Noell giebt zu, daß die vor 
6 d Jahren, eingeführte rheiniſche Landgemeinde⸗ 
ia nung vielleicht nicht mehr praktiſch fei, und 
me Erwägungen darüber zu. Auf die Geheim- 
N ittelfrage werde der Kultusminiſter aufmerkſam 
macht werden. Abg. v. Heydebrand (konſ.) 
indet, daß die Nationalliberalen die politiſche 


und nimmt es als Recht und 
ſollltungsbeamten in Anſpruch, unter Uebung 
elbſtverſtändlicher Rückſichten auf die Regierung 
b ‚auf andere ſtaatserhaltende Parteien, ihre 
erſönliche Anſchauung und die Intereſſen der 
—m n 


ethätigung der Landräthe zu n aufbauſchten, Goßl 


flicht der Ver⸗ 


Ein Traum. 

Aus dem Rumäniſchen des A. Vlahutza. 

— — (Nachdruck verboten.) 

Man war bereits bei der fünften Taſſe 
Thee angelangt und plauderte von Träumen, 

hnungen, Suggeſtion und derlei Dingen. 

„Wollen Sie hören, was mir vor vier 
Jahren paſſirt iſt?“ fragte Genniſeh, zündete 
eine Zigarre an und ſtellte ſeine Taſſe bei 
Seite. „Ich war damals Staatsanwalt in 
Faltitſchini. Eines Abends ſpeiſte ich im 

eſtaurant mit einigen Freunden. Plötzlich 

— mitten in der lebhafteſten Unterhaltung 
— überfiel mich eine Traurigkeit, für die 
ich keine Erklärung hatte, und ohne daß ich 
mir darüber klar werden konnte, was in 
meiner Seele vorging, wurde ich todtenblaß. 
— „Bift Du krank?“ fragte mich ein Freund. 
Da ich thatſächlich nicht wußte, was ich 
antworten ſollte, ließ ich das Eſſen ſtehen, 
nahm meinen Hut und ging eilig fort. 
Es war mir, als wenn ich einer inneren 
Stimme folgte. Als ich zu Hauſe ankam, 
fragte ich, ob niemand gekommen ſei oder 
mich erwartet. Ohne zu wiſſen warum, 
empfand ich bei der verneinenden Antwort, 
die ich erhielt, eine lebhafte Enttäuſchung. 
Ich war durchaus nicht ruhig und ging, von 
düſteren Gedanken gequält, von Zimmer zu 
immer. 

Ich glaube, es war noch keine halbe 
Stunde verfloſſen, feit ich nach Haufe ge- 
kommen war, da wurde mir eine Depeſche 
gebracht, bei deren Anblick ich am ganzen 
Leibe erbebte. Sie war aus Bukareſt von 
meinem Bruder und enthielt nur die Worte: 


[m 4 nn; 
ey} TARR Er 


Kreiseingeſeſſenen im Wahlkampfe zu bethätigen. 
Abg. Krauſe⸗Königsberg (natlib.) beſtätigt die 
Darlegungen ſeines Fraktionsgenoſſen Friedberg, 
der keineswegs die Disziplin der Beamten für 
erſchüttert halte. Mit den Rektifikationen müſſe 
voller Ernſt gemacht werden, damit die Land⸗ 
räthe auch in der Folge danach handelten. In 
Hinſicht der politiſchen Rechte der Landräthe 
ſtimme er mit dem Vorredner überein; aber die 
Anſchauungen über die nothwendig zu nehmenden 
Rückſichten ſeien verſchieden. Abg. Langer⸗ 
hans (freiſ. Volksp.) kommt auf die Freiheits⸗ 
beraubungen durch untergeordnete Polizeibeamte 
zurück, durch deren Beleuchtung ſich die Preſſe 
ein Verdienſt erworben habe. Es komme darauf 
an, ſolche Arretirungen möglichſt zu vermindern. 
Unterſtaatsſekretär Braunbehrens verweiſt 
auf die geſtrige Erklärung des Miniſters des Innern, 
daß eine neue Inſtruktion ausgearbeitet werde und 
den Beamten eingeſchärft worden ſei, Rückſicht und 
Höflichkeit zu üben. Auf eine Anfrage des Abg. 
Hornig (konſ.) entgegnet Geh. Oberregierungs⸗ 
rath v. Trott zu Solz, daß den Regierungs- 
präſidenten geftattet ſei, Ausnahmen von den 
Beſtimmungen über die Zulaſſung ausländiſcher 
Arbeiter zu geſtatten. Abg. von Czarlinski 
(Pole) erneuert die Beſchwerden des Abg. von 
Jazdzewski über die Handhabung des Vereins⸗ 
rechts gegenüber den Polen und erhebt ſolche 
über Nichtbeſtätigung freiſinniger Gemeindevor⸗ 
ſteher. Abg. Noelle (natlib.) hebt hervor, daß 
eine Fülle von Beſchwerden aus Weſtfalen über 
die Sonntagsverordnungen vorliege. Auf An⸗ 
frage des Abg. Hodler (Ctr.) erklärt Wirkl. 
Geh. Oberregierungsrath Noell, daß der Ent⸗ 
wurf einer neuen Gemeindeordnung für die hohen⸗ 
. Lande den Prooinziallandtagen im 
ommer zugehen werde. Die Abgg. v. Staudy 
und Schnaubert (konſ.) ſtellen einige Behaup⸗ 
tungen des Abg. v. Csarlinski richtig; letzterer 
vertheidigt die Verordnungen über die Sonntags⸗ 
ruhe. Die Generalſynode wolle auch nichts 
anderes, als den guten deutſchen Sonntag auf⸗ 
rechterhalten. Abg. Lotichius (matlib.) ſtellt 
den Grundſatz des Fürſten Bismarck, der den 
Verwaltungsbeamten Wahlbetheiligung geſtattet, 
aber Wahlagitation unterſagt habe, als nach⸗ 
ahmenswerth hin. Abg. Klaſing (konf.) er- 
achtet die weſtfäliſchen Sonntagsverordnungen 
für zu Recht beſtehend und für zweckmäßig. Abg. 
Szmula (Ctr.) will die Annahme ausländiſcher 
Arbeitskräfte den ſchleſiſchen Landwirthen ganz 
freigegeben haben. Der Miniſter des Innern 
verweiſt auf die Erklärung des Geh. Ober⸗Reg.⸗ 
Raths v. Trott und betont, daß es fih um eine 
Frage von nationaler Bedeutung handle, welche 
vom Staatsminiſterium genau geprüft, werde. 
Rußland habe ſich bei uns über etwaige Ver⸗ 
tragswidrigkeiten nicht beſchwert. Abg. Rickert 
(freiſ. Ver.) beſpricht die Nichtbeſtätigung eines 
Gemeindevorſtehers, wünſcht, daß die geſtrige 
Rede des Abg. v. Köller beherzigt werde und 
verlangt, daß die Landräthe nicht dem Bunde der 
Landwirthe Mitglieder zuführten und ſich jeder 
Einmiſchung bei Wahlen enthielten. Redner ver⸗ 
mißt, daß die Polizeibehörden ſich wegen der be- 
angenen Mißgriffe bei den Geſchädigten ent⸗ 
chuldigt hätten. Ein Schlußantrag wird an⸗ 
genommen und der Titel bewilligt. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 2 Uhr: Wahl⸗ 
prüfungen; Fortſetzung der heutigen Debatte. 


Deutſcher Reichstag. 


44. Sitzung am 18. Februar 1898. 2 Uhr. 
Am Bundesrathstiſche: Kriegsminiſter von 
opier. 

Das Haus hat heute die Berathung des 
Militäretats begonnen. Beim Titel „Gehalt des 
Kriegsminiſters“ bringt der Abg. Lingens (Ctr.) 
die Sonntagsruhe und Sonntagsheiligung in der 
Armee zur Sprache. Der Redner wünſcht Ab⸗ 
— — — —.— —— ¼—oö' .'. .'. . . . 

„Sofort kommen. Zos geſtorben.“ 

Mein Bruder, müſſen Sie wiſſen, war 
ein Mann von ſehr beſchränkten, proſaiſchen, 
gewöhnlichen Anſchauungen. Noch als 
Vierziger hatte er ein ſechzehnjähriges 
Mädchen geheirathet, ein liebes, ſanftes, 
etwas träumeriſches Geſchöpf. Sie können 
ſich ungefähr denken, was ſolch ein zartbe- 
ſaitetes Weſen an der Seite eines Mannes 
leiden mußte, deſſen einzige Intereſſen ſich 
um Eſſen und Geldverdienen drehten. 

Bei ihrer Hochzeit war ſie ein bildſchönes 
Mädchen geweſen. Ein Jahr ſpäter war ſie 
nur noch ein Schatten, den ein Hauch hätte 
umwehen können. Trotzdem war ich weit 
entfernt, fte ſchon für todgeweiht zu halten. 

Ich reiſte alſo mit dem erſten Zuge und 
kam, vor Ermüdung halbtodt, und von den 
düſterſten Gedanken gequält, in Bukareſt bei 
meinem Bruder an. Die Hausthür war 
ſchwarz ausgeſchlagen. Meine arme Schwä⸗ 
gerin ruhte im Salon auf einem weiß 
drapirten Katafalk. Ihr zu Häupten, auf 
beiden Seiten, brannten zwei Kerzen. Eine 
Baba“) die einen Fliegenwedel in der Hand 
hielt, erſchien. Als ſie mich ſah, fing ſie an 
zu weinen. 

Und wie, glauben Sie wohl, fand ich meinen 
Bruder? Ohne die geringſte Veränderung 
in Haltung oder Miene. Um 9 Uhr morgens 
ſaß er im Eßzimmer und nahm feine erfte 
Mahlzeit mit einer Gier, die mich empörte. 
Mit größter Seelenruhe erklärte er mir, er 


) Baba, eigentlich alte Frau, hat auch die 
Nebenbedeutung: Krankenwärterin. 
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ſchaffung der Simultankirchen und berührt einen 
Vorfall in Köln. 

„Der preußiſche Kriegsminiſter v. Goler er- 
widert, eine Zeitung habe berichtet, daß in Köln 
am Tage Mariae Verkündigung eine Artillerie⸗ 
abtheilung ausgerückt und bei einem Küraſſier⸗ 
regiment Dünger gefahren worden ſei. Der be⸗ 
treffende Redakteur ſei zu einer Geldſtrafe ver⸗ 
urtheilt worden. Was vorgekommen ſei, ſei ohne 
böſe Abſicht geſchehen und werde Remedur 
finden. 

Abg. Bebel (josdem.) jagt, es fei nicht zu ver- 
wundern, daß nicht alle Beſchwerden, die hier 
vorgebracht würden, in jedem Punkte richtig ſeien. 
Es komme ja auch vor, daß Staatsanwälte mit 
ihren Anklagen rektifizirt würden. Es gelangten 
viele Klagen an ihn, aber ſtets bitte der Be⸗ 
ſchwerdeführer, ſeinen Namen nicht zu nennen, da 
er ſonſt verloren wäre. Mißhandlungen kämen in 
der Armee noch immer viele vor. Der Redner 
führt einige Beſchwerdefälle an, betont, daß die 
Urtheile der Militärgerichte oft die Mängel der 
beſtehenden Militärſtrafprozeßordnung zeigten, 
bemerkt ferner, daß die vom Generalauditeur 
Ittenbach bei einer früheren Gelegenheit als Bei⸗ 
ſpiele aus der amerikaniſchen Militärjuſtiz ange⸗ 
führten Strafen ſich als nicht den Thatſachen 
entſprechend erwieſen hätten, wie aus einer Aus⸗ 
laſſung des Generalauditeurs der nordamerikani⸗ 
ſchen Armee zu erſehen ſei, empfiehlt die Ein⸗ 
führung des Milizſyſtems, nimmt ſodann auf das 
Wort Bezug, daß nur ein guter Chriſt ein guter 
Soldat ſein könne, und betont, daß, wenn eine 
Vorlage eingebracht würde, wonach nur gute 
Chriſten Soldat ſein dürften, ſeine Freunde zu⸗ 
frieden wären. 

Kriegsminiſter v. Goßler entgegnet, daß die 
Beſchwerden ihm vorher bekannt gegeben werden 
möchten, damit er ſich darüber inſormiren könne. 
Da dies nicht geſchehen ſei, könne er auf die 
einzelnen Fälle heute nicht eingehen. Wo eine 
Scheu beſtehe, wirkliche Mißhandlungen zur An⸗ 
zeige zu bringen, dort beſtehe ein Mangel an 
Muth und Moral. Er rufe dem Soldaten zu: 
„Habe Muth und beſchwere Dich.“ Die Bezug⸗ 
nahme auf eine Rede von hoher Stelle hätte ſich 
der Abg. Bebel erſparen können. Die Rede ſei 
nur vor evangeliſchen und katholiſchen Soldaten 
vor dem Altare gehalten worden, und da ſei wohl 
der Hinweis auf den Hebel des Chriſtenthums 
nicht unberechtigt geweſen. Das Milizſyſtem ſei 
wohl für die Schweiz angebracht, aber nicht für 
uns. Deutſche und ſchweizeriſche Verhältniſſe 
ließen ſich in keiner Weiſe vergleichen. Wenn wir 
dieſes Syſtem annähmen, kämen wir in Noth. 

Generalauditeur Ittenbach hebt hervor, 
ſeine Mittheilungen über Urtheile amerikaniſcher 
Militärgerichte ſtützten ſich auf eine Veröffent⸗ 
lichung der Newyorker Zeitſchrift für Heer und 
Marine vom Jahre 1871; er habe nur verſäumt, 
die Quelle und das Jahr hier anzugeben. Unſer 
Militärſtrafgeſetzbuch ſei dem amerikaniſchen um 
ein Viertelſahrhundert an Milde und Humanität 
voraus. Man müſſe auch unſeren deutſchen 
Militärgerichten gegenüber den Grundſatz be⸗ 
folgen, gerichtliche Urtheile nur dann zu kritiſiren, 
wenn man den genauen Sachverhalt und alle 
Nebenumſtände kenne. 


Abg. Kunert (ſozdem.) führt aus, daß ſich 
das deutſche und das amerikaniſche Militär⸗ 
ſyſtem garnicht mit einander vergleichen ließen. 
Dort gebe es nur etwa 20000 Soldaten, die man 
den Söhnen des deutſchen Volkes nicht gleich⸗ 
ſtellen könne. Das Verlangen, das Material, 
welches man hier vorbringen wolle, der Regie⸗ 
rung vorher mitzutheilen, entſpreche nicht der 
Würde eines Abgeordneten und der Stellung 
ſeiner Partei zu der Regierung; ſeine Partei 
lehne dies einfach ab. Wenn man ſage, der 
Soldat müſſe den Muth haben, ſich zu beſchweren, 
jo müſſe man dem Soldaten erft ein ordentliches 
—— —— — — —— —6A——— —äͤ 
habe mich kommen laſſen, weil er meiner 
Hilfe bedurfte. UTE. | 

„Ich habe ſoviel Unannehmlichkeiten mit 
dieſem Begräbniß, — ſoviel Spitzbuben wollen 
mich überall beſtehlen! Denke Dir, die 
arme Zos hatte die Augen noch nicht ge⸗ 
ſchloſſen, da überfielen mich ſchon die Sarg- 
fabrikanten. Der erſte verlangte für die 
Beerdigung 3000 Franks. Ich habe ihn 
fortgejagt. Weißt Du, für welchen Preis 
ich mit dem letzten abgeſchloſſen habe? Zu 
400 Franks, und dabei werde ich noch ein 
Begräbniß erſter Klaſſe haben! Siehſt Du, 
das ſind die Vortheile des freien Wett⸗ 
bewerbes!“ 

Wir ſetzten gemeinſam die Liſte der Per⸗ 
ſonen auf, denen man Anzeigen ſchicken 
mußte. Es waren über dreihundert. Ich 
kaufte die Trauerkouverts und ſchrieb bis 
zum Abend ganz allein die dreihundert 
Adreſſen, dann klebte ich die Briefmarken 
auf, die mein Bruder gekauft hatte. 

Als dann die fertigen Anzeigen aus der 
Druckerei kamen, ſteckte ich ſie in die 
Kouverts, machte drei Packete daraus, nahm 
ſie unter den Arm und ging fort. Ich 
ſteckte zwei in den Briefkaſten an der Ecke 
der Strada Dioniſu; da dieſer voll war, 
ſo ging ich nach der Viktoriaſtraße und warf 
den Reſt in den Kaſten, der ſich dem könig⸗ 
lichen Schloß gegenüber befindet. 
Warum alle dieſe Einzelheiten? werden Sie 
fragen? Nun, Sie werden gleich begreifen. 

Als ich nach Hauſe zurückkam, unterhielt 
ich mich einige Augenblicke mit meinem 


Bruder, und gegen 10 Uhr legte ich mich 


Beſchwerderecht geben. Redner bringt ſchließlich 
einige Beſchwerden vor. 

Kriegsminiſter v. Goßler verlangt auch von 
dem Abg. Kunert die Unterlagen für die Be⸗ 
ſchwerden. Wie die ſozialdemokratiſchen Be⸗ 
ſchwerdeführer in dieſer Hinſicht Ne, ſei 
daraus zu erſehen, daß, als in der Budgetkom⸗ 
miſſion ein ſozialdemokratiſcher Abgeordneter 
einen Beſchwerdefall vorgebracht habe, von ihm 
auf das Verlangen nach einer Unterlage für die 
Beſchwerde erwidert worden ſei, er habe das ge⸗ 
hört, mehr könne er nicht ſagen. Was die von 
dem Vorredner angeführten militärfiskaliſchen 
Werkſtätten in Spandau betreffe, ſo ſei die 
Militärverwaltung beſtrebt, die Arbeiterverhält⸗ 
niſſe daſelbſt immer mehr zu verbeſſern, und wenn 
die Sozialdemokraten nicht fortgeſetzt unter den 
Arbeitern Unfrieden ſtifteten, ſo könnten die 
Spandauer Werkſtätten Muſteranſtalten ſein. 

Generalauditeur Ittenbach weiſt die Be⸗ 
hauptung des Abg. Kunert, daß in unſerer Armee 
die Kettenſtrafe beſtehe, als unrichtig zurück. 
Generalmajor v. Boeck legt dar, daß die von 
dem Abg. Kunert bezüglich der Spandauer 
Arbeiterverhältniſſe vorgebrachten Beſchwerden 
unbegründet ſeien. Darauf wird die Berathung 
abgebrochen. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 2 Uhr: Fortſetzung 
der erſten Leſung der Poſtdampfervorlage. 


Provinzialnachrichten. 

„It Culm, 18. Februar. (Ueberfall) Geſtern 
früh wurde der Oberinſpektor des Rittergutes 
Gelens, als er die dortigen Leute zur Arbeit an⸗ 
ſtellte, ohne beſonderen Grund von den Arbeitern 
Wiſchniewski und Kulkga hinterrücks überfallen, 
niedergeſchlagen und mit Knütteln fürchterlich 
zugerichtet. Außer mehreren Kopfwunden, die er 
erhielt, wurde ihm auch ein Arm zerſchlagen, ſo⸗ 
daß derſelbe auf Anordnung des Herrn Kreis⸗ 
phyſikus Dr. Heiſe ſofort nach Thorn ins Kranken⸗ 
haus geſchafft werden mußte. Die Thäter hatten 
ſich nach Culm begeben, wo ſie von Herrn 
Gendarm Volkmann, der inzwiſchen von dieſem 
Vorgange in Kenntniß geſetzt war, feſtgenommen 
und dem hieſigen Amtsgefängniß überliefert wurden. 

t Aus der Culmer Stadtniederung, 19. Febr. 
(Verſchiedenes.) Zum Bau der Schöpfwerks⸗An⸗ 
lage an der Rondſener Schleuſe wird jetzt mit 
der Aufnahme der Nivellements begonnen. Ein 
Beamter der Strombaudirektion iſt zu dieſem 
Zwecke ſeit einigen Tagen in Podwitz anweſend. 
— Die Rondſener Schleuſe iſt ſeit einigen Tagen 
geöffnet. Das Stauwaſſer, welches ſchon eine 
ziemliche Höhe erreicht hatte, fließt nun ab. — 
Die geſtern in Podwitz ſtattgefundene Verſamm⸗ 
lung der Mitglieder des Weichſel⸗Nogat⸗Delta⸗ 
Haftpflichtſchutvereins, die unter Vorſitz des 
Herrn Deichhauptmanns Lippke tagte, war von 
40 Mitgliedern beſucht. Nach dem von Herrn L. 
erſtatteten Bericht ſind in der Gruppe Culm dem 
Verein 70 Mitglieder mit 2500 Hektar beigetreten. 
Als Beitrag wurden 10 Pf. pro Hektar erhoben. 
Ein Unfall, für den der Verein eintreten muß, 
iſt nicht vorgekommen. Neuerdings iſt bei einem 
Mitgliede ein beim Strohausſchütteln angeſtellter 
Junge an der Dreſchmaſchine dadurch verunglückt, 
daß er trotz des Verbotes die Schutzdecke vom 
Kammrade entfernte und ölte, wobei ihm mehrere 
Finger zerquetſcht wurden, infolge deſſen der 
Arm amputirt werden mußte. Von einzelnen 
Mitgliedern wurde gewünſcht, daß der Verein 
auch die Koſten der erſten 13 Wochen erſetzen 
möge. Als Delegirter zu der in Neuteich ſtatt⸗ 
findenden Generalverſammlung wurde Herr Deich⸗ 
hauptmann Lippke gewählt. 

Jablonowo, 16. Februar. (Vom Tode des 
Ertrinkens errettete) der Handlungsgehilfe Paul 
Lichtenberg geſtern den Kaufmann Bernhard 
Henne aus Dt. Eylau, welcher im Oſſafluſſe 
ſeinem Leben ein Ende zu machen verſuchte. H. 


ſchlafen. Mein Zimmer ſtieß an den Salon, 
in dem die Todte ruhte. 

Ich bin von Hauſe aus weder aber- 
gläubiſch noch feige. Aber ich fühlte mich 
in dieſer Nacht, als ich allein war — unbe⸗ 
haglich, oder wie ſoll ich ſagen? Es ſchwebte 
etwas geheimnißvolles in dem Zimmer, das 
mich in fieberhafte Aufregung verſetzte und 
mir alle Augenblick einen Schauer über den 
Rücken laufen ließ, wie er uns ſchüttelt, 
wenn wir die Hand eines Todten berühren. 

Der Tiſch, an dem ich die Adreſſen ge- 
ſchrieben hatte, ſtand neben meinem Bett, 
und es befand ſich nichts weiter auf ihm, 
als der Leuchter, das Tintenfaß, eine Waſſer⸗ 
karaffe und ein Kouvert, das ich zerknittert 
hatte, weil ich die Adreſſe falſch geſchrieben. 
Ich ſteckte den Kopf unter die Bettdecke, weil 
ich mir ganz feſt einbildete, wenn ich die 
Augen öffnete und in das dunkle Zimmer 
blickte, müßte ich etwas entſetzliches De- 
merken. 

Trotz meiner Müdigkeit ſchlief ich nur 
ſchwer ein und träumte einen furchtbaren 
Traum. Das alles ſteht noch klar und 
deutlich vor meinen Augen. | 

Es war mir, als trete die Todte in mein 
Zimmer. Ich lag im Bett, während fie mich 
mit ihren ſtarren Augen anblickte. 

„Wie habe ich über Sie gelacht,“ ſagte 
fie, „ich habe mich todt geſtellt und Sie 
haben mich auch wirklich dafür gehalten!“ 

Sie war ganz heiter, und ich freute 
mich, ſie lebend vor mir zu ſehen. An der 
linken Schläfe bemerkte ich einen kleinen 
rothen Fleck. 


ſoll den Selbſtmordverſuch in einem Anfall von 
Geiſtesſtörung verübt haben. 5 

Elbing, 16. Februar. (Auf einer Infor⸗ 
mationsreiſe) befindet ſich der Stadtſchulrath aus 
Dresden. Ex beſucht eine Reihe von größeren 
preußiſchen Städten, um das preußiſche Volks⸗ 
ſchulweſen und das ſtaatliche Fortbildungsſchul⸗ 
weſen zu ſtudiren. Vor einigen Tagen traf er in 
Elbing ein. 

Schirwindt, 15. Februar. (Folgen einer un⸗ 
ſinnigen Wette.) Das Opfer einer unſinnigen 
Wette wurde, der „Königsh. Allg. Ztg.“ zufolge, 
dieſer Tage der Sohn des Bauern W. zu Willko⸗ 
wiſchken. Nachdem der junge Mann einen halben 
Liter Spiritus in einem Zuge ausgetrunken hatte, 
verſchluckte er noch einen brennenden Zigarren⸗ 
ſtummel, infolge deſſen er unter den ſchrecklichſten 
Schmerzen ſeinen Geiſt aufgab. 

Gnejen, 17. Februar. (Von der Anſiedelungs⸗ 
Kommiſſion) ſoll der Landwirth W. Meendſen⸗ 
Bohlken in Nordenham ein bei Gneſen belegenes, 
160 Hektar großes Landgut für 100000 Mark an⸗ 
gekauft haben, um demnächſt dorthin überzu⸗ 
ſiedeln. — Die Anſiedelungs⸗Kommiſſion kaufte 
das Haertel'ſche Freiſchulzengut in Morgenau an. 

Gneſen, 17. Februar. (Als Unterſuchungs⸗ 
gefangener eingeliefert) wurde dem „Gneſ. Gen.⸗ 
Anz.“ zufolge am Mittwoch der wegen Unter⸗ 
ſchlagung verhaftete bisherige Kämmerer v. War⸗ 
denski aus Wreſchen. 

„Obornik i. Poſ., 16. Februar. (Vom Blitz ge- 
troffen.) In das hieſige Krankenhaus wurden 
heute zwei Arbeiter mie at die vom Blitz 
getroffen worden ſind. Sie hatten ſich vor dem 
Unwetter auf den Ziegelofen geflüchtet; der Blitz 
fuhr den Schornſtein entlang und traf beide. Sie 
haben ausgedehnte Brandwunden an den Beinen, 
ſind aber ſonſt wohl. 

Pudewitz bei Poſen, 15. Februar. (Dr. Kunerth), 
der ſich auf dem Bahnhofe Meſtre bei Venedig er⸗ 
ſchoſſen hat, war ſeit 1. Januar d. J. ein Mit⸗ 
bewohner unſerer Stadt und verwaltete ſeit dieſer 
zeit den hieſigen Kreis⸗Schulinſpektions⸗Bezirk. 

r. K. verlor im vorigen Jahre ſeine Gattin 
durch einen Unfall in Berlin und befand ſich ſchon 
weimal in einer Nervenheilanſtalt. Schon vor 
fact drei Wochen trat er, man jagt ohne Urlaub, 
eine Reiſe nach dem Süden an, und ſoll ſein Ver⸗ 
N 5 in Monaco verſpielt haben. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 18. Februar. (An⸗ 
kauf der Lodzer Fabrikbahn. Großer Konkurs.) 
Der ſoeben zum Baron ernannte Präſes der 
Warſchau⸗Wiener Eiſenhahn, Leopold Kronenberg, 
kaufte für 9 Millionen Rubel die Lodzer Fabrik⸗ 
bahn. Damit iſt endlich Ausſicht vorhanden, daß 
Lodz durch mehrere Stichbahnen eine beſſere Ver⸗ 
bindung erhalten wird. — Der Kaufmann Simon 
Levi in Czenſtochau wurde für bankerott erklärt. 
Die Paſſiven ſind bedeutend. Auch das Ausland 
iſt betheiligt. 


Der bunte Hund, 
ein verhängnißvolles Geſchenk.“) 


Modernes Märchen von Grenville Murray. 
Aus dem Engliſchen überſetzt v. Helene Lobedan. 

Es war einmal einer, der auf Abenteuer 
auszog, nämlich meine Wenigkeit. Auch hatte 
ich ſchließlich garnicht ſo weit zu gehen; 
denn als ich mich ein Stück von der breiten 
Heerſtraße entfernt hatte, begegnete mir ein 
junger Mann, der mir ſagte, wenn ich nicht 
die Prinzeſſin mit den ſpöttiſchen Augen ge- 
ſehen hätte, könnte ich überhaupt nicht mit⸗ 
reden. Da ich letzteres gerade wollte, ſchlug 
ich die Richtung ein, aus welcher er kam, und 
gelangte ſo an einen rauſchenden, ſchäumenden 
Gießbach, der mit lautem Getöſe über Fels⸗ 
blöcke ſprang und die hoch aufſpritzenden 
Tropfen weithin ſchleuderte. Am Ufer ſaß 
ein Junge, welcher einen Deckelkorb voll 
Kieſelſteine neben ſich hatte, und ſobald ſich 
ein Froſch blicken ließ, nahm er einen Stein 


*) Wir entnehmen dieſes liebenswürdige, 
humoriſtiſche Capriccio der Zeitſchrift „Aus 
fremden Zungen“ (monatlich erſcheinen 2 Hefte, 
Preis 3 Mark pro Quartal. Stuttgart, Deutſche 
Verlags⸗Anſtalt). 


„Weiß mein Bruder, daß Sie noch am 
Leben ſind?“ fragte ich, ohne meine Stimme 
zu hören, ebenſo wenig wie ich die ihrige 
wahrnahm. 

„Nicht doch, er ſchläft ja.“ 

Dabei nahm ihr Geſicht plötzlich den 
Ausdruck tiefer Schwermuth an. 

„Ich war recht ärgerlich,“ meinte ſie 
ſchmollend, „daß Sie alle ſchon benachrich- 
tigt haben. Hier bringe ich Ihnen Ihre 
Briefe alle wieder.“ 

Dabei legte ſie einen Stoß Briefkouverts 
auf dem Tiſche nieder, nahm das oberſte in 
die Hand und las halblaut die Adreſſe .... 
Ich erwachte. Der Morgen war ange- 
brochen. 

Hatte dieſer Traum nur einen Augenblick 
gedauert oder hatte er ſich durch die ganze 
Dauer meines Schlafes hingezogen? Wie 
ſoll ich das wiſſen? Nur des einen er- 
innere ich mich noch ganz genau: bei meinem 
Erwachen hatte ich die feſte Ueberzeugung, 
Zos fei wirklich vom Tode erſtanden, und 
ich konnte mich merkwürdiger Weiſe nicht zu 
der Anſicht aufſchwingen, nur geträumt zu 
haben. 

Mein Bruder hatte mir am vorigen 
Abend geſagt, das Begräbniß würde um 
12 Uhr mittags ſtattfinden, und auf den 
Traueranzeigen ſtand 2 Uhr nachmittags. 
Ich erhob mich, um auf die Uhr zu ſehen. 
Seltſam .. der ganze Stoß Briefe, den ich 
ſelbſt zur Poſt befördert, lag auf dem Tiſche! 

Einen Augenblick hielt ich mich für ver⸗ 
rückt, rieb mir die Augen und ſuchte mir 


und warf nach ihm, ſo daß dieſer mit einem 
weiten Satz ins Waſſer ſprang. Dann lachte 
die Prinzeſſin mit den ſpöttiſchen Augen hell 
auf. Sie lag am jenſeitigen Ufer auf einem 
Moospolſter und ſtützte den Arm auf einen 
ähnlichen Deckelkorb wie auf ein Kiffen. Der- 
ſelbe hatte indeſſen ein ſilbernes Vorlegeſchloß 
und war ſorgfältig mit einem roſaſeidenen 
Bande zugeſchnürt. Jedenfalls war ſie nicht 
Mitglied eines Thierſchutzvereins; denn das 
grauſame Vergnügen machte ihr ſichtlich Spaß, 
und es war ihr ganz gleichgiltig, daß der 
Jüngling dabei pudelnaß wurde. 

Als ſie mich ſah, ſprang ſie auf, und ich 
konnte dabei ihr langes Haar bewundern, das 
wie geſponnenes Gold lang herabwallte. Ja, 
ſchön war ſie, das ſtand feſt. 

Ohne im Werfen nach den Fröſchen inne 
zu halten, ſagte der Junge gelaſſen: „Wieder 
einer.“ 

Ich war noch ganz athemlos, denn das 
letzte Stück Wegs war ſteil geweſen, und als 
ich mich etwas erholt hatte, fragte ich ihn, 
was er damit meine? 

„Das kenne ich ſchon; fie kommen Dugend- 
weiſe her, und ich muß ſie aus dem Waſſer 
holen, wenn fie fie reingeworfen hat. Sehen 
Sie, hier habe ich einen Stock mit 'nem 
Haken und ein Seil. Ertrinken werden Sie 
nicht.“ 

„Iſt auch garnicht meine Abſicht, lieber 
Junge,“ erklärte ich. 

„Aber rein fallen Sie doch,“ meinte er. 
„Sie kennen ja die Bedingungen.“ 

Ich verſetzte, daß ich nichts von Bedin⸗ 
gungen wiſſe, worauf er mit einer Geläufigkeit, 
die auf häufige Uebung ſchließen ließ, Yer- 
unterleierte: 

„Dreimal dürfen Sie verſuchen, ihr einen 
Kuß zu geben, und gelingt es Ihnen, ſo 
reicht ſie Ihnen ein Geſchenk aus ihrem 
Deckelkorb, ſo köſtlich wie es Ihnen kein 
anderes Weſen, weder Mann noch Weib, zu 
verleihen vermag. Aber glückt es Ihnen 
nicht, ſo müſſen Sie ſechs Wochen ihr Sklave 
ſein und hier neben mir am Ufer knieen und 
nach den Fröſchen mit Steinen werfen, oder 
ſie ſchickt Sie auf ihr Feld dort hinten, um 
ihre Motten und Grillen zu hüten.“ 

„Und wenn ich überhaupt nicht verſuche, 
ihr einen Kuß zu geben?“ fragte ich. 

Er ſchüttelte den Kopf. „Sie laſſen es 
doch nicht. Jeder, der herkommt, verſucht 
es ſchließlich.“ 

Die Prinzeſſin am andern Ufer lachte, 
und es klang, als ob ein ſpöttiſches Teufel⸗ 
chen kicherte. 

Sie hatte eine lange Weidengerte ab— 
gebrochen und fuchtelte damit herum, als 
wolle ſie mir zeigen, was mir bevorſtände. 

Ich bin nicht eitler als andere Männer, 
aber das nehme ich als ſelbſtverſtändlich an, 
daß es jedem hübſchen Mädchen Vergnügen 
machen müſſe, einen Kuß von mir zu be- 
kommen. 

Da ſie mich ſo ſpöttiſch anblickte, machte 
ich mich gleich daran, den Bach zu durch— 
ſchreiten, obwohl er tief und reißend war; 
allein der Junge zeigte mir in einiger Ent⸗ 
fernung einige Steine, auf denen ich, von 
dem einen zum andern, an das jenſeitige 
Ufer gelangte. 

Das Mädchen ſchritt mir entgegen, und 
ihr Lächeln war bezaubernd; aber ihre Gerte 
gefiel mir nicht. Dann wich ſie lachend und 
ſingend zurück, ich immer hinter ihr drein, 
über das, was ich geträumt und was ich 
ſah, klar zu werden. 

Vielleicht waren das andere Kouverts? — 
Ich trat an den Tiſch, und es blieb mir 
kein Zweifel. Das waren die Adreſſen, die 
ich geſchrieben und ſelbſt in den Kaften ge- 
worfen hatte! Aber ich war doch nicht be- 
trunken ... ich dachte nach .. . und entſann 
mich ganz genau einer Adreſſe, die ich noch 
in dem Augenblick geleſen, ehe ich das ganze 
Packet in den Kaſten geworfen: ſie lag hier 
auf dem Stoß als erſte obenauf! 

Was ſollte das heißen? Erſchreckt öffnete 


ich plötzlich die Thür zum Salon. Die 
Kerzen brannten noch immer neben der 
Todten. 


Die Baba ſchlief auf einem Stuhl, den 
Kopf an den Katafalk gelehnt. Sie ſprang 
bei meinem Anblick auf und ſah mich er— 
ſtaunt an. 

„Iſt jemand heute Nacht hier im Zimmer 
geweſen?“ 

„Nein, Herr, ich habe niemanden ge— 
ſehen.“ 

Ich wäre thatſächlich verrückt geworden, 
wäre nicht in dieſem Augenblick die Köchin 
ins Zimmer getreten. 

„Der Briefträger hat alle Briefe wieder— 
gebracht,“ ſagte ſie zu mir, „weil ſie mit 
Drei⸗Centimes-Marken frankirt werden 
müſſen.“ | 

Mein Bruder, der die Anzeigen als 
Druckſachen verſchickt, hatte fie nur mit 1¼ 
Gentimes- Marken frankirt, um auch hierbei 
noch zu ſparen! 

Ich hatte die Erklärung des Räthſels! .. 


bis wir auf einem Felsvorſprung, gerade 
über dem Waſſerfall, ſtanden. Nun wich ſie 
nicht mehr zurück, und ſo nahm ich an, es 
ſei alles nur Tändelei geweſen, und ſpitzte 
ſchon den Mund. Da bekam ich einen Hieb 
in das Geſicht und eine Ohrfeige, daß ich 
meinte, ein ganzes Orcheſter von Teufeln 
pfeifen zu hören, und ich purzelte kopfüber 
ins Waſſer mitten unter ihre Fröſche. Mit 
einer ganz gleichgiltigen Miene hakte der 
Junge in meine Taſche und zog mich ans 
Ufer. Doch kaum hatte ich mich ein wenig 
verpuſtet, als ich zitternd vor Beſchämung 
und Enttäuſchung einen zweiten Verſuch 
wagte und ebenſo geſchickt von dem Jungen 
herausgefiſcht wurde, der in dieſem Geſchäft 
augenſcheinlich große Uebung hatte. 

Nun dachte ich ernſtlich über das Los nach, 
welches mir bevorſtehe, wenn mir auch der 
letzte Verſuch mißglücke; denn nach Fröſchen 
zu werfen oder ihre Grillen zu hüten, war 
nicht nach meinem Geſchmack. Mein Kopf 
brummte, die Ohren ſchienen doppelt ſo groß 
geworden zu ſein, und ihre Gerte hatte mir 
ein rothes Kreuz in das Geſicht gezeichnet. 

Trotzdem ging ich langſam und vorſichtig 
zum dritten Male hinüber. Sie erwartete mich 
in ruhiger Haltung, jedoch die Augen blitzten 
ſchelmiſcher denn je, und die Gerte fuhr 
pfeifend durch die Luft. 

„Sie ſind ſehr hübſch,“ bemerkte ich und 
blieb in reſpektvoller Entfernung ſtehen, „aber 
ich wünſchte, Sie würfen die Gerte fort und 
falteten die Hände auf dem Rücken.“ 

„Wirklich!“ rief ſie und lachte nur noch 
ſpöttiſcher. 

Da entgegnete ich ganz außer mir: „Ich 
gebe ja den Verſuch auf; denn ich ſehe, er 
wäre ganz vergebens. Ich will für Sie nach 
Fröſchen werfen und Grillen fangen, wenn 
es Ihnen beliebt; jagen Sie mir nur, weg- 
halb Sie ſo grauſam ſind!“ 

Nun hüpfte ſie vergnügt von dem Fels⸗ 
vorſprung herunter, warf die Gerte fort und 
rief triumphirend: „Jetzt ſind Sie mein 
Sklave!“ 

Aber ich hatte nur eine Kriegsliſt ange⸗ 
wendet; und nun ſie ohne Waffe war, um⸗ 
ſchlang ich ſie und gab ihr drei Küſſe auf den 
Mund, obwohl ſie mich tüchtig kratzte. 

„Das iſt verrätheriſch,“ rief ſie, „das gilt 
nicht!“ 

Aber der Junge jubelte, es ſei ihr nur 
recht geſchehen, und ſchoß vor Freude einen 
Purzelbaum; denn er hatte ein unverdorbenes 
Gemüth. 

Erſt zitterte ſie vor Empörung und ſah 
mich wüthend an; dann lachte ſie und zuckte 
erröthend mit den Achſeln, indem ſie ſagte: 
„Ich hätte die Treuloſigkeit der Männer 
kennen müſſen; ein andermal werde ich mich 
beſſer vorſehen. Nun werde ich Ihnen ein 
Geſchenk geben; aber es ſteht ganz in meinem 
Belieben, was ich Ihnen ſchenke.“ 

Sie nahm ein Schlüſſelchen, das ihr wie 
ein Medaillon um den Hals hing, öffnete das 
Vorlegeſchloß des Korbes und nahm ein jun⸗ 
ges, buntes Hündchen heraus, das in eine 
Nummer der „Saturday Review“ gewickelt 
war. 

„Wenn ich ihn in dieſe Zeitung wickle, 
ſchläft er ganz feſt,“ erklärte ſie. „Es iſt 
ein ſehr merkwürdiger Hund: er fängt an 
zu heulen, ſobald er eine Unwahrheit, 
Heuchelei oder Lüge hört oder eine ſolche 
auch nur gedruckt ſieht. Solange er in 
Ihrem Beſitz iſt, find fie ſicher davor, je be- 
trogen zu werden. Aber wenn Sie ſeiner 
überdrüſſig werden und ihn wieder los ſein 
möchten, müſſen Sie dieſen Schlüſſel von 
meinem Halſe löſen, und das wird ſchwer 
ſein, denn zum zweiten Male laſſe ich mich 
nicht von Ihnen anführen.“ 

Sie lachte wieder ſpöttiſch, und nun ich 
mir das Geſchenk anſah, fand ich es in An- 
betracht der Mühe, die es mich gekoſtet 
hatte, unverhältnißmäßig klein, und äußerte 
dies unumwunden. 

„Nichts leichter, als ihn größer zu machen,“ 
erwiderte ſie, nahm ihn auf ihren Schoß 
und zog alle Glieder in die Länge, wie bei 
einem Teleſkop, bis er die Größe eines 
Pudels hatte. Da ich mich nun befriedigt 
erklärte, wünſchte ſie mir ſpöttiſch Lebewohl 
und fragte mit ſchelmiſchem Lächeln: ob mir 
die Gertenhiebe weh gethan hätten? 

Um nicht unhöflich zu ſcheinen, antwortete 
ich: 


„Nein“; doch gleich fing mein Hund 
ſo laut zu heulen an, daß ſie luſtig lachte 
und auch der Junge mir zu dem koſtbaren 
Geſchenk Glück wünſchte. 

Da mein Hut noch im Waſſer lag, wollte 
ich, daß mein Hund ihn herausholen ſollte; 
aber über ſolche niederen Dienſte dünkte er 


ih erhaben und ließ fiH zu nichts derart |41 


herbei. Er kann nichts und thut nichts als 
gegen die Lüge proteſtiren, und ſeit der 
Stunde, da ich ihn beſitze, bin ich der be- 
dauernswürdigſte Sterbliche. Sagt mir der 
Kellner, was ich zu zahlen habe — er heult; 
fordert der Kutſcher den Fuhrlohn — heult 
er wieder. Begegne ich Bekannten und ſage, 
daß ich mich freue, ſie zu ſehen, heult er, 


und mehr noch, wenn ſie mir das gleiche 
ſagen. Ich muß verzichten, die „Times“ zu 
leſen, denn das ganze Haus dröhnt von 
ſeinem Geheul wieder; und in der Nähe des 
Parlamentsgebäudes oder der Miniſterhotels 
darf ich ihn erſt recht nicht bringen, da i 
ſeines Geheuls wegen mit der Polizei M 
Konflikt zu kommen fürchte. j 

Wie ſoll ich mich dieſer Beſtie entledigen! 
Alle Verſuche, ihn auf der Straße zu ver 
lieren, mißglücken: er heult, ſobald fi 
ein ſolcher Gedanke in mir regt. Um ihn 
los zu werden, ſchenkte ich ihn einem Staats- 
manne, der wegen ſeiner Aufrichtigkeit un 
Wahrheitsliebe berühmt iſt; doch bekam ich 
ihn nach vierundzwanzig Stunden zurück, 
mit einem amtlichen Schreiben, daß ſein br 
ſtändiges Heulen unerträglich ſei. 

Wer nimmt ihn mir ab? 


— — — u— — 
Die Anſprüche der Runkelrübe 


an die Nährſtoffe des Bodens. 

Bei der hohen Bedeutung der Runkelrübe 
für die Ernährung des Rindviehs ſollte man 
die alte Erfahrung, daß ſtarke Düngung für 
die Hervorbringung guter Ernten unentbehr⸗ 
lich iſt, daß die Rübe nicht nur eine 
kräftige Düngungliebt, ſondern dieſe geradezu 
verlangt, nicht außer acht laſſen. Ein Rüben 
acker kann nicht zu reich fein, je mehr Nähr- 
ſtoffe er der Rübe bietet, deſto beſſer. Die 
Erträge können ganz unglaublich geſteigert 
werden, ſofern bei guter Sortenwahl der 
Boden nur die nöthigen Nährſtoffe beſitzt. 
Beſchäftigen wir uns zunächſt mit der Nähr⸗ 
ſtoffentnahme einer zufriedenſtellenden Ernte, 
die wir mit 60 000 kg. pro ha. nicht dl 
hoch anſetzen wollen. Dadurch werden dem 
Acker entzogen: 

144 kg. Stickſtoff, 342 kg. Kali und 

60 kg. Phosphorſäure. 

In einer Stallmiſtdüngung von 36000 
kg. führen wir dem Boden zu: 

180 kg. Stickſtoff, 226 kg. Kali und 

93 kg. Phosphorſäure. 

Das ſcheint ja im allgemeinen zu ge 
nügen; nur die Kalientnahme wird nicht 
gedeckt. Dieſe Folgerung iſt irrig; denn 
zunächſt darf man nicht vergeſſen, daß von 
dem urſprünglich im Stallmiſt enthaltenen 
Stickſtoff der Pflanze nur etwa ein Dritte 
zu gute kommt, ſodaß wir nur etwa 60 Kg. 
Stickſtoff als wirkſam in Anſatz bringen 
dürfen. Auch das zugeführte Kali wir 
wohl nur zur Hälfte ausgenutzt und die 
Phosphorſäure eher noch in etwas geringerem 


Grade. Unſere Stallmiſtdüngung iſt alſo 
keineswegs hinreichend, um einen Ertrag 
von 60 000 kg. Rüben zu produziren. Dafür 


ſpricht auch die praktiſche Erfahrung; denn 
wo Erträge von 60000 und mehr kg. vom 
ha. erzielt worden find, da hat man neben 
der Stallmiſtdüngung ſtarken Gebrauch von 
künſtlichen Düngemitteln gemacht. 

Daß Stickſtoff nebenbei zugeführt werden 
muß, iſt ohne weiteres einleuchtend, aber 
auch ohne ſtärkere Phosphorſäure iſt auf 
eine gute Ernte nicht zu rechnen. Bekannt 
lich erfreut ſich die Phosphorſäure ſeit langer 
Zeit bei der Rübendüngung eines beſonderen 
Rufes. Etwas anders liegt die Sache be 
züglich der Kalidüngung trotz der ſehr ſtarken 
Kalientnahme. Denn die Runkelrübe wird 
in der Regel auf einem kalihaltigen Boden 
angebaut und beſitzt in hohem Grade die 
Fähigkeit, die im Boden enthaltenen Kali? 
mengen auszunutzen. Um aber einer Ber- 
armung an Kali vorzubeugen, werden wir 
gut thun, wenigſtens an theilweiſen Erſatz 


neben der Stallmiſtdüngung zu denken.! 
Nachdem wir nunmehr feſte Unterlagen 


haben, fragen wir uns, welche künſtlichen 
Düngemittel zur Verwendung gelangen folen. 
Am einfachſten liegt die Sache bei der 
Phosphorſäure. Wir verwenden etwa 300 
bis 400 kg. Thomasmehl pro ha. und haben 
darin eine ſtetig fließende Phosphorſäurequelle, 
die allen Anſprüchen der Rübe genügt. Als 
ſtickſtoffhaltige Düngemittel ſtehen uns für 
den thätigen kalkhaltigen Boden das ſchwefel⸗ 
ſaure Ammoniak, für andere Bodenarten der 
Chiliſalpeter zur Verfügung. Wir gebrauchen 
etwa 150 bis 300 kg. ſchwefelſaures Ammoniak 
oder 200 bis 350 kg. Chiliſalpeter. Zuviel 
kann in dieſer Richtung kaum gethan werden. 


— m 


— 
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Nehmen wir ferner noch, je nach der Boden⸗ 


beſchaffenheit, etwa 400 bis 600 kg. Kainit, 
ſo dürfen wir des Erfolges ſicher ſein. 
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Die zur Matlinski'ſchen Konkursma 


ie gehörigen, zu Culmſee, 


in der Zimmer⸗, Johannis⸗ und Wieſenſtraße belegenen 


Grundſtücke 


Culmſee, Blatt 496, 534, 360 und Vorſtadt 


7, ſollen freihändig, und 


zwar einzeln, nöthigenfalls parzellenweiſe, verkauft werden. 


Der Verkaufstermin findet am 
vormittags 11 Uhr 
Kaufluſtige bitte ich, in dieſem Termine zu erſcheinen. 


Ser Verkauf ſoll meiſthietend erfolgen, 
ö Hallrbigerausſchuſſe bleibt jedoch die Ertheilung des Zuſchlages 


e 23. Februar er. 
in meinem Bureau ſtatt. 


dem 
vorbehalten 


Br Verkaufsbedingungen werden im Termine bekannt gemacht 


AN 


Blatt 496 


Zur een Rn ich jederzeit bereit. 


ulmſee, im Februar 


Der Konkursverwalter. 


Rechtsanwalt Deutschbein. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des ungefähr 15 
Zentner betragenden ar E ers 
an amerikaniſchem Petroleum 
ür das Waiſenhaus und Kinderheim 
20 dem Mindeſtfordernden über⸗ 
ragen werden. Die Entnahme er⸗ 
folgt in Quantitäten von 50 bis 60 
Pfund. 

(axostmäßig verſchloſſene mit der 
lufſchrift „Petroleum⸗Lieferung für 
die ſtädtiſchen Waiſenanſtalten“ ver- 
ſehene Preisofferten erſuchen wir bis 
Bun 25. d. Mts. in unſerem 
zureau IIa (Abtheilung für Invalidi⸗ 
Ats u. Altersverſicherung) abzugeben. 

Thorn den 12. Februar 1898. 

Der Magiſtrat, 


Abtheilung für Armenſachen. 


Blutarme 


ſchwächliche 
Perſonen ge⸗ 
brauchen zur 
Kräftigung mit 
Vorliebe das 
ſeit 30 Jahren 
berühmte Dr. 
23°  Derrnehl’jche 
mr Eiſenpulver; es 
regulirt das 
Blut, ſchafft Appetit und geſundes Aus⸗ 
ſehen. Kein Geheimmittel. — 
Analyſe jeder Schachtel beige⸗ 
geben. Schachtel 1,50 Mark, übliche 3 
Sch. 4,25 Mark. Nur echt in weißer 
ackung mit Siegel und Schutzmarke. 
auptniederlage: Königliche priv. 
Apotheke zum weißen Schwan, Berlin, 
Spandauerſtr. 77. Tauſende Dank⸗ 
chreiben. 


Rheumatismus 


und Asthma. 
Seit 20 Jahren litt ich an 
dieſer Krankheit ſo, daß ich oft 
wochenlang das Bett nicht ver⸗ 
aſſen konnte Ich bin jetzt von 
dieſem Uebel (durch ein auſtra⸗ 
iſches Mittel Eucalyptus) be⸗ 
reit und ſende meinen leidenden 
titmenſchen auf Verlangen gerne 
Uumſonſt und portofrei Broſchüre 
uber meine Heilung. f 
Klingenthal i. Sad. 
Ernst Hess. 


W. Boettcher, 


Brückenstr. 5. 


Spedition. 


Prompte Abholung v. Eil⸗ 
ö u. Frachtgütern. 


Lose 


zur Berliner Pferde- Lotterie, 
Ziehung am 10. März, Haupt- 


gewinn i. W. von 15000 Mark, 


à 3,30 Mark; 
zur Königsberg. Uferdelotterie, 


Ziehung am 10. Mai cr., Haupt- | E 


gewinn 1 kompl. 4ſp. Landauer, 
a 1, 0 Mark 
ſind zu haben in der 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 


Mein neuer, durch Mujer- 
ihug Rr. 88 417 geſetzlich 
geſchützter, elektriſcher 


Weckapparat 


iſt nunmehr fertiggeſtellt und 

lade Jutereſſenten zu deffen 

Beſichtigung ergebenſt ein. 
Hochachtungsvoll 


A, Nauck. 
e, eee 


Die Big ongekaution beträgt für das 


73.00 Mk., für das Grundſtück Ç Blatt 534: 
an, a s die Grundſtücke ee Aaris C Blatt 534: 500 


wie auch alle dazu gehörigen Zu: 
thaten. Sachen, die nicht am Lager 
ſein ſollten, werden ſchnellſtens genau 
nach Wunſch angefertigt. 


dem Verwalter und 


Grundſtück Culmſee 
360 und Vorſtadt 7: 


u Maskenbällen, Theater- 
auff ührungen. Darſtellung 
lebender Bilder ete. halte 
ſtets ein großes Lager von ſehr 
eleganten 


Maskengarderoben, 


J. Lyskowska, 2 
Culmerſtraße 13. 


u., 
horn, Plissé (jede Breite) wird gebrannt. 


befindet. 


Nalz⸗Extrakt mit Eiſen 
Malz⸗Extrakt mit Kalk 


Schering's Grüne R 


Ball⸗Saiſon. BE 


Hitler. 


WS 
UL 


de 'ABBAYE de FECANP 
(Seine-Inferieure) Frankreich. 


DER BESTE ALLER LIOUEURE. 


Man achte immer darauf, dass sich am 
Fusse jeder 
Flasche die 
viereckige 
Etiquette mit 
der nebigen Unterschrift d. General-Direktors 


In Thorn zu haben bei Myezys- 
laus Kalkstein v. Oslowski. 


HANS HOTTENROTH, 
General-Agent, HAMBURG. 


+ y 5 1 t 
Scherings Malzertrakk 
! m ein ausgezeichnetes Hausmittel zur Kräftigung für Kranke und Rekonvaleszenten und bewährt 
ich vorzüglich als Linderung bei Relzzuſtänden dee Atmungsorgane, bei Katarrh, Keuchh 


gehört zu den am leichteſten verdaulichen, die Zähne 
nicht angreifenden Eiſenmitteln, welche bei Vlut⸗ 
armut (Bleichſucht) zc. verordnet werden. Fl. Y 
wird mit großem Erfolge gegen Rhachitis (ſoge⸗ 
) nannte engliſche Krankheit) gegeben u. unter⸗ 
ſtützt weſentlich die Knochenbildung bei Kindern. Fl. M. 1.—. 


1 Er putheke, Chauflee-Straße 19. 
Niederlagen in fait ſämtlichen Apotheken und größeren Drogen handlungen. 


Zu hab. i. Thorn i. ſämmtl. Apotheken; in Mocker: Schwanenapotheke. 


uſten c., 
2e Fl. 75 Pf. u. 1,50 P 


k. 1 U. 2 


Berlin N., 


600 bis 1000 Mark 


hinter Bankgelder geſucht. Von wem, 
ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Konserven. 
2 Pfd. Stangen⸗Spargel . 1,50 Mk. 
2 „ Schnitt⸗Spargel. 00% 
2 „ Schnitt⸗Bohnen. . 0,45 „ 
2 „ junge Erbſen. DLON 
2 „ gemiſchtes Gemiüje. 0,90 „ 
Feinſten Leck⸗-Honig . Pfd. 0,80 „ 
Blüten⸗Honig Wines 
Preißelbeeren 0,50 


Carl Sakriss, Schuhmacherſtr. 26. 


Skrohhüte 


werden zum waſchen, färben und 
modernifiren angenommen. 


Minna Mack Nachff., 
Baderſtraße. 


x 8 90e I 
| C. Dombrowski Buchdruckerei 
| U. DOMDTOWSKI UCHaruckerel | 
N Katharinen- und Friedrichstr.-Eeke. 
$ 4 N 1 
? Zeitschriften x 1? 7 3 ? 
N — N ermahlungs- un $ 
è Werke H Reichhaltig ausgestattet $| Geburisanzeigen [4 
$| Broschuren |è] ee 3 -q Visitenkarten] 
p| Preislisten |è mit dem neuesten Sehriften- und Ziermaterial ]; N 
Kataloge |? jeh di PE ? N 
$ $ empfiehlt sich die Buchdruckerei * i + 
‘ Tabellen N zur Anfertigung aller N re N 
8 ° a Wunschkarten ’ 
| wa  Druckarbeiten | mas." i 
Formular-Verlag. Schwarz und buntfarbie Affichirungs-Burean. 
| , = bei billiger Preisberechnung und korrekter, M * 
t Zirkulare |% promipter: Lieferung l Plakate N 
5 Prospekte ? I I > $| Wechselblanquetts H 
Brief köpfe |? 3 Notas |? 
a E t 5 à 
2 $ . Schulberieht 
dl neneisten J Lager von Canzlei-, Concept- und Briefpapieren |$] eren 
$ Programms 9 - J Fabrik- u. Arbeits- 
? Diplome 5 sowie Couverts. N Ordnungen ? 
$| Geschäftskarten | ¢ Statuten]! 
$| Brief-Couverts i t| Quittungen ? 
? usw. % iK usw. H 
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Dachrohr 


hat abzugeben f > 
Dom. Wierzchoslawitz. 


Forſt Papau bei Thorn, 


2 Klm. von den Bahnhöfen 
Papau und Liſſomitz, verkauft 
jeden Poſten 


Brennholz und Stangen 
zu zeitgemäß billigen Preiſen 

Der Verkauf findet nur am 
Montag und Donnerſtag jeder 
Woche in der Foͤrſterei ſtatt. 
Das gekaufte Holz kann zu 
jeder Zeit abgefahren werden. 
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| reinigen 

und nach⸗ 

} ſehen 
zu laſſen. 


Vergeſſen Sie 
nicht Ihr 
Fahrrad 


N 


Oskar Klammer, 
Thorn III, Brombergerſtr. 84. 


Vorzügl. Einrichtungen. 


Dr, Warschauer's Wasserheil- und Kuranstalt 
im Soolbad Inowrazlaw. 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 


Für Rervenleiden Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 


Mässige Preise. 


Henkels 


Bleich⸗Soda, 


ſeit 20 Jahren bewährt als 


beites n. billigſtes Waſch⸗ u. Bleichmittel. 


Henkel & Co., Düsseldorf. 


Unübertroffen 
ist und bleibt 


Amor 


das beste 


Metall- Putzi- Mittel, 


In Dosen à 10 und 20 Pf. 
überall zu haben. 


Man verlange nur „AMOR“. 


F. MENZEL, 


Thorn, 
& — Breitesirasse 40. 


22 


a 


Handschuhe 
Hosenträger 


Zahnarzt Loewenson. KKR ze 3 exe ie 


Breiteſtraße 26 


(Eingang Schillerſtr., Schlesinger.) 
Sprechſtunden für das Winterhalbjahr: 
9—12, 1—5 Uhr. 

An Sonn- u. Feiertagen nur 9—12 Uhr. 

Die neueſten 


apeten 


in größter Auswahl 
billigſt bei 


. Sellner. 
Fahrräder 


werden ſanber emaillirt, 
auch jede Reparatur daran ſachgemäß 
und billig ausgeführt. 

Th. Gesieki, Mechaniker, 
Thorn, Grabenſtraße 14. 
(Einzige Spezialreparaturwerkſtatt 
Thorns). 


Strohhüte 


zum waſchen und moderniſiren werden 
angenommen. D. Henoch, 
Inh. Sophie Aronsohn. 


Piano Melodico, 
drehbar, erſetzt Klavierſpieler bei Feſt⸗ 
lichkeiten, gegen 3 Mark per Tag zu 
verleihen. F. A. Goram, 

Baderſtraße 22, 1 Tr. 


pe 


Metal u. Solsfürge, 


Sterbehemden, 
Kissen und Decken 
billigſt bei 
O. Bartlewski, Seglerſtr. 13. 


Prima Carbolineum 


offerirt zu Fabrikpreiſen 


Dt. Eylauer Dachpappenfabrik 


Eduard Dehn, Dt. Eylau Wpr. 


Eine hoch⸗ 83 

tragende R uh, 
ſowie eine hochtragende 
Sau ſtehen zum Verkauf 


bei W. Wessolowski, Gremboczyn. 
Harzer 


Kanarienvögel 


in gelber und dunkler Farbe, 
mit Nachtigallen-Lockton, 
Tag⸗ und Lichtſänger 
verkauft zu 8, 10 und 12 Mk. 
G. Grundmann, 
Breiteſtraße 37. 


Frisire Damen 


in und außer dem Haufe 


Frau Emilie Schnoegass, 
Zrifenfe, 

Breitestr. 27 (Rathsapotheke). 
Eingang von der Baderſtraße. 
Haararbeiten 
werden ſauber und billig ausgeführt. 


KMA N DE DENE NENE 


Nattentod 


ET EEE 
(Felix Immiſch, Delitzſch) 
iſt das beſte Mittel, um Ratten und 
Mäuſe ſchnell und ſicher zu vertilgen. 
Unſchädlich für Menſchen und Haus⸗ 
thiere. Zu haben in Packeten à 50 Pf. 
bei C. A. Guksch in Thorn. 


Mehrere Gesellen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
Kilanowski, Korbmachermeiſter, 

Thorn III, Fiſcherſtr. 19. 
eſucht Wirthinnen, Köchinnen, 
6 Stuben- u. Kindermädchen, ſowie 
jedes Dienſtperſonal für Stadt 
und Land ſofort u. ſpäter durch das 
Miethskomptoir E. Baranowski, 

Schillerſtraße. 


© . 

Junge Mädchen, 
welche die feine Damenſchneiderei er⸗ 
lernen wollen, können ſich melden bei 


H. Sobiechowska, Jakobsſtraße 15. 
k. die Schneiderei 


Junge Nädchen erlernen bei 


Geschw. Zimmermann, Warſchauer 
Modiſtinnen, Neuſtädt. Markt 17, U, 


bei Arndt. 
erhalten gründlich. 


Junge Damen Unterricht in der 


feinen Damenſchneiderei. Frau A. Rasp, 
Windſtr. 5, i. H. d. Herrn Kaufm. Kohnert. 


Ein Stübchen 


zu vermiethen. Gerechteſtraße 9. 


Täglicher Kalender. 


| F 8 
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Herreu-Garderoben 


in größter Auswahl. 


H. Tornow. 


Königsberg 1895 


Grosse silberne Medaille, 


Ziegelei und i 
Thonwaarenfabrik 


Antoniewo 


bei Leibitseh, 
Inhaber G. Plehwe, Thorn III 
Graudenz 1896 


Goldene Medaille. 
liefert 
Hintermauerziegel, 

Vollverblendziegel,Lochverblend- 

ziegel, 

Klinker, Keilziegel, Brunnen- 
ziegel, Schornsteinziegel, 
Formziegel, glasirte Ziegel 
in brauner, grüner, gelber, blauer 
Farbe, 
Biberpfannen, 
holländische Dachpfannen, 

Firstziegel. 


Zu haben 


in den meisten Colonialwaaren-, 
Droguen- u. Seifen- Handlungen. 


Dr. Thompson's 
Seifenpulver 


ist das beste und im Gebrauch 
billigste und bequemste 


Waschmittel 
der Welt. 


Man achte genau auf den Namen 
„Dr. Thompson“ und die Schutz- 
marke „Schwan“. 
Niederlagen bei: Dammann & 
Kordes, C. A. Guksch, M. Kaliski, 
Anton Koczwara, Eduard Kohnert, 
Adolf Leetz, Adolf Mayer, R. 
Rütz, Paul Weber, A. Wollen- 
berg, Wendisch & Co. Nachf., 
S. Simon, Anders & Co., Hugo 
Eromin, A. Kirmes, B. Mnich- 
lewsky, Jos. Wollenberg, — engros 

& endetail. 


edem, der am Magen 
( y | leinet, theile ich un- 
entgeltlich mit, welche 


Schmerzen ich ausge- 
fanden und wie ich un⸗ 
12 7 meines hohen 

lters u. meiner lang- 
jährigen Leiden davon 
befreit bin 


F. Pröve, penſ. Kal. Beamter, 
Hannover, Weißekreuzſtr. 10. 
Bessere Haustelegraphen, 
Telephon⸗ 
und Blitzableiteraulagen 


werden ſachgemäß, ſauber und den 
Schönheitsſinn nicht verletzend verlegt. 


Th. Gesicki, Mechaniker, 
Thorn, Grabenſtr. 14. 
Elektr. Glocke, Element, 25 Mtr. 
Leitungsdraht und Druckknopf (nicht 
Schundwaare) zum Selbſtverlegen 
Mark 4,50. 
Einzige Reparaturwerkſtatt für 
elektr. Apparate. 


Meyers Lexikon, 
neueſte Auflage, ſowie ſämmtliche 
Bücher liefert unter koulanteſten 

Bedingungen 
Herm. Linke, Berlin SW., 
Markgrafenſtraße 6. 
Kataloge gratis und franko. 


2 möbl. Vorderzim. m. Burſchengel. 
v. 1. 3. z. verm. Gerberſtraße 18, J, 


Nein Bureau für Architektur und Hochban befindet ſich 


Brombergerstr. 1618. 


vom 19. d. Mts. ab: 


Johannes Cornelius, Architekt. 


Total⸗Ausuerkau 


Wegen Fortzugs aus Thorn verkaufe ich mein 
ſeit mehr als 20 Jahren beſtehendes 


Kurz, Weiß⸗ und 
Wollwaarenlager 


zu jedem nur annehmbaren Preiſe aus. 


Herrmann Gembicki, 


Culmerſtraße 1. 


“ ei. KAKRAUSE HANB. 


wegen von Aerzten vielfach empfohlen. 
H £ Muſterſ ; ämiirt. 
Kinder milch. uſterſchutz Nr. 19688, mehrfach prämiirt 
H a Muſterſchutz Nr. 24409, ſehr wohlſchmeckend, 
Mi [ ch t u { E 8. beſonders für Kinder und Kranke ſehr zu empfehlen. 
Sämmtliche ff. Käſe-Produkte obiger Molkerei zu haben in beſſeren 
Kolonialwaaren- und Delikateſſen⸗Geſchäften. 
Echt japan. Krümelſchaufel Kaffeelöffel p. St. 2, 3, 5 u. 9 Pf. 
Japaniſche Ofenvorſetzer p. E 
xtra ſtarke Kohlenſchaufeln 
Stück 43, 45. 55 Pf. mit Holzgriffe Stück 19. 29 


Molkenbr ot Seines Wohlgeſchmackes und hohen in 
Beiter Erſatz der Muttermilch für Säuglinge. 
Alleinverkauf in Thorn: A. Kirmes, Gerberſtraße Ur. 31. 
mit Beſen Stück 38 Pf. Eßlöſſel p. St. 4, 6, 9 u. 18 Pf. 
Weiße Ragont⸗Muſcheln p. und 38 Pf. 


Stück 8 Pf. Gute Solinger Meſſer und 
Gläjer - Unterfeger p. Stück Gabel mit durchgehender 
5 und 8 Pf. Klinge Paar 50 Pf. 


Glas-⸗Kompotteller p. St. 10 Pf. 


Sturzkaraffe mit Glas, ein- 
farbig, 23 Pf. 
Sturzkaraffe ff. dekorirt 45 Pf. 


Stangenvaſen mit Mafart- 
bouqnuets p. Stück 25 Pf. 


Glas-Butterglocken St. 30 Pf. 


Waſſergläſer mit Kugel und 
Stern 10 Pf. 


Glasrahmen mit Holzrückwand, 
Viſitformat, 15 Pf. 

Glasrahmen mit Holzrückwand, 
Kabinetformat, 25 Pf. 


Spirituskocher, beſtes Syſtem, 
50 Pf. 


Reich dekorirte Porzellan⸗ 
Safer. ee Stheilig, 


Großer Ausverkauf! 


Wegen Verlegung meines Geſchäfts verkaufe ſämmtl. Waaren zu 
herabgeſetzten Preiſen! "PE 


Benjamin Cohn, Brückenſtr. 38. 
Vorzüge der „Boro-Ubrigin-Pflanzenfaser-Seife“. 


I. Hand mit Tinte begoſſen. 

II. Nach der Waſchung mit bis⸗ 
her üblichen Seifen, mo» 
nach die von der Haut auf⸗ 
genommenen Schmutzpar⸗ 
tikel haften bleiben. 

III. Nach der Waſchung m. „Boro 
Ubrigin - Pflanzen- 
faser -Seife*, wodurch 
auch die Poren vollſtändig 
frei wurden. 

Gleiche Wirkung mit keiner der bisherigen Seifen erreichbar. 
Erzeugt, erhält weichen, milden Teint, wirkt lindernd und heil⸗ 
kräftig bei aufgeſprungener, rauher Haut. 

Tausende von Anerkennungen. 
Stück 10, 25. 40, 75 Pfennig, mediz. Seife 60 Pfennig. 
D. R. P. a. D. R. G. M. 


Geueraldepot: Hugo Claass. 
Möbel Nittelwohuung, ver 1. Apr a 


werden ſauber und billig reparirt und | vermiethen. Bu erfrag. Gerberſtr. 33. II. 
aufpolirt b. Fr. Heinrich, Mauerſtr. 36. Möblirte Zimmer 
1 möbl. 3. v. 1. 3. z. v. Bankſtr. 2, II.] zu vermiethen. 


Obſtweine, 


Apfelwein, Johannisbeer⸗ 
wein, Apfelſekt, prämirt 1897 
auf der Allg. Gartenbau⸗Aus⸗ 
ſtellung in en 


Kelterei Linde Veſtpr. 


Dr. J. Schliemann. 


Nur 6 Tage. 


Rothwein 


„ la Rose 
„ CLamblanes. 


(bei 12 Flaſchen 1,90 Mk., 


kein Kniedruck, 


liefert 


L. Stein, Thorn, 


Breiteſtraße 21. 


Nähmaschinen! 


30 % 
billiger als die Konkurrenz, da ich 
weder reiſen laſſe, noch Agenten halte. 


Hocharmige unter Zjähriger Ga⸗ 
rantie, frei Haus u. Unterricht für nur 


Mark. 


Maschine Köhler, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffehen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 
Mk. an. 

Reparaturen ſchnell, ſauber u. billig. 


8. Landsberger, 


Heiligegeiſtſtraße 18. 
Ein möbl. Zimmer 


Katharinenſtr. T. | von ſofort zu verm. Heiligegeiſtſtr. 19. 


u festlichen Gelegenheiten und zum 
täglichen Gebrauch 


halte meine beliebten, gut gelagerten 


Rothweine und Weissweine 


angelegentlichſt empfohlen, und offerire als außerordentlich 
preiswerth: 


per Liter 90 Pfennig. 
Rothwein Augusta Marguerithe . 


„ 1808er Pontet Canet . „ „ 1550 „ 
„1898er Latour Pouillae. „ 


Moselwein 75 Pfg. Rheinwein 1,25 Mk. 
Ungarwein Fl. 1,00 u. 1.50 Mk. 


Feine Cognacs und Rums, 


Leere Flaſchen nehme mit 10 Pfennig zurück. 


Ed. Raschkowski, 


Neuſtädtiſcher Markt 11. 


Prakliſche Reithose, 


Alter feiner 


Iameica - Num, 


Wilson & Kawie; Kingston 


1; ur Flaſche à Mt. Éj 1/ Ltr.⸗Flaſche 
a Mk. 1,60. Niederlage bei 
Oskar Drawert, Thorn. 


Prima Dachfitt 


zur Selbſtanwendung bei Pappdach⸗ 
reparaturen, von jedermann leicht und 
bequem zu handhaben, 

in Kiſten a 5 Ko. mit Mk. 10,00 


5 
fronto dg Gifenbahnftation, 
Kiſten à 5 Ko. mit Mk. 3,00 franko 


rin Poſtſtation gegen Nachnahme 
offerirt 


Dt. Eylauer Dahpappenfabril 


Eduard Dehn, Dt. Eylau Wpr. 


Nur 6 Tage. 


vom Fass 


pr. H. 0,85 Mk, 


x — ” 39 


„ 
bei 25 Flaſchen 1,80 Mk.) 


"Größte Teiſtungsf ühigkeit. 


Neueste Facons. Bestes Material. 


Die Anifern üben: Fabrik 
C. Kling, Thon, Breiteſtr. 7, 


Ecke Mauerſtraße. 
empfiehlt ſämmtliche Arten von 
Uniform-Mützen in ſauberer Wus- 

Größte und zu billigen Preiſen. 
Größtes Lager in Militär⸗ 
und Beamten⸗Effekten. 


Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 
Mieths - Quittungsblicher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski'sche Buchdruckerei, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


1 Laden, 


in dem jetzt ein Blumengeſchäft be⸗ 
trieben wird, iſt vom 1. April 1898 
zu vermiethen. 

W. Zielke. Coppernikusſtr. 22. 


Biſchofswerder. 


Ein Laden nebſt Wohnung, 
am Markt gel, für ein kath. ⸗poln. 
Pug- oder ähnliches Geſchäft geeignet, 
ſofort oder zum 1. April zu verm. 

Fr. Mann. 

2 ſchöne möbl. Zimmer 
mit Klavier ſogleich zu vermiethen. 
= erfragen in der Exp. dieſer Ztg. 


2 mübl. Parterre⸗Zimmer 
mit Burſchengelaß zum 1. März zu 
vermiethen Brombergerſtraße Nr. 60. 


Gut möbl. Wohnung 
mit Burſchengelaß, Gartenbenutzung ev. 
Pferdeſtall zu verm. Schloßſtraße 4. 


Ein einfach möbl. Zimmer, 
möglichſt auf der Altſtadt, ſofort von 
einem anſtändigen Herrn geſucht. 

Näheres Culmerſtraße 20, 1 Treppe, 
im Bureau. 


Ein möbl. Vorderzimmer 
zu vermiethen Neuſt. Markt 12, 1 Tr. 
Ein gut möbl. Zimmer an eine anſt. 


Dame oder Herrn zu vermiethen. 
Strobandſtraße 16, 4 Tr. links. 


ſofort, 
lmiethen. 


Gut möbl. Zimmer 
zu vermiethen. Junkerſtraſte 6, 1. 
1 möbl. Zim. n. Kab. u. Burichengel- 
zu verm. Culmerſtraße Nr. 11. 


MENADE, Markt 16 


eine herrſchaftliche Wohnung 
von 8 Zimmern und Zubehör ſowie 
Pferdeſtall von ſofort zu vermiethen. 


Busse. 


00 von 8 Zimmern and allem Zubehör 


mit Ientralheigung, (Pferdeſtällen) ift 
vom 1. April d. Is. zu vermiethen. 
Wilhelmſtadt 
Ecke Wilhelm⸗ und Ae ere 
m meinem neuerbauten Haufe 
Brückenſtraße 11 ſind zum 1. April 
1898 3 herrſchaftliche Wohnungen 
von je 7 Zimmern u. allem Zubehör 
zu vermiethen. 
Die bisher von Herrn Stabat 
Dr. Scheller in unſerem Hauſe, 


| Bromberger Vorſtadt 68/70 bewohnten 


Räumlichkeiten, 


7 Zimmer nebſt Zubehör, ſind von 
bezw. 1. April 1898 zu ver⸗ 
C. B. Dietrich & Sohn. 

Du vermiethen Brombergerſtr. 78: 
2 Wohnungen, je 6 Bim., Bade 
ſtube, Zub., desgl. Pferdeſt. u. Burſchenſt. 
Z. erfr. Brombergerſtr. 72, 2 Tr. r. 


Mohnungen, 

2. Etage, 6 Zimmer, Entree u. Zub., 
pr. 1. April er.; 

1. Etage, 2 Zimmer, möbl. auch un⸗ 
möblirt, pr. 1. April er. zu 
vermiethen. 

Eduard Kohnert. 


Wind- und Bäckerſtraße⸗Ecke. 


Schulstr. 21, 
I. Etage, 5—6 Zimmer u. Zubehör, 
event. Pferdeſtall, v. 1. April z. verm. 


Eine Wohnung, 5 Bimm., Küche 


und Mädchenſt., 
ſofort zu vermiethen J. Keil. 


1 große Wohnung, 
5 Zimmer, Veranda, eine kleine 
Wohnung, 2 Zimmer und Zubehör, 
desgl. ein Raum, zur Werkſtatt oder 
Lagerraum geeignet, vermiethet 

M. Spiller. Mellienſtr. 79. 


1. Etage, 4 Zimmer u. Zubehör, 


Gerſtenſtr. 16, z. verm. 
Zl. erfr. Gerechteſtr. 9. 
Renovirte Wohnung, 
4 Zimmer, helle Küche u. allem Zuh. 
ſogleich zu vermiethen. Zu erfragen 
Bacheſtraße 6, 2 Tr. 
euſtädter Markt 
In der 1. Etage iſt die herrſchaftl. 
Wohnung von 4 Zimmern, Entree, 
Balkon und Küche für 650 Mark 
vom 1. = — zu vermiethen. 
„ Kaliski; Eliſabethſtr. 
1 A von 3 Zim., Zubehör u. 
Gartenland, von ſofort zu ver⸗ 
miethen in Mocker, Rayonſtraße 2, 
gegenüber dem Wollmarkt. A. Kather. 
hübſche Wohnung von 3 Zimmern, 
Küche ꝛc. an anſt., ruh. Leute p. 1. 4. cr. 
z. verm. Preis 300 Mk. J. Biesenthal. 
ine Wohn., 3 Bim., Küche u. allem 
cn ev. . Desgl. 1g. m. 
Wohn., 2 Zim., Burſchengel. u. 
Pferdeſtall v. 1. April zu vermiethen. 
Näheres Schulſtr. 7, pt. l. 


Eine Wohnung, 
1. Et., 3 Zimm., Alkoven mit Balkon, 
vom 1. April 1898 zu vermiethen 
Re 38. 


I. Eta 


Moder, Lindenſtr. | 
1898 zu vermiethen. 


Eine Wohnung 
zu vermiethen bei A. Borchardt, 
Fleiſchermeiſter, Schillerſtraße 14. 


Neuſtädter Markt 9 


iſt die 2. Etage von ſofort oder vom 
1. April zu vermiethen. 


Brombergerſtr. 46 


Wohnungen zu vermiethen. Näh. 
Brückenſtraße 10, part. 


Eine Wohnung, 


$ Zimmer, Entree und Zubehör, vom 
. April an ein kinderloſes Ehepaar 
1 einzelne Dame zu vermiethen. 
Eliſabethſtraße 7. 
ine kleine Wohnung an ruhige 
Miether z. v. Strobandſtraße 11. 
Eine kleine Stube, 
nach vorn, für 1 einzelne Perſon iſt 
vom 1. Januar 98 zu vermiethen. 
Coppernikusſtraße 22. 


1 Speicherboden 


Baderſtraße 19 ſofort zu vermiethen. 
G. Plehwe, Mellienſtr. 103. 


ferdeſtall 


für 1 Pferd nebſt heizbarer Burſchen⸗ 
ſtube und Futtergelaß zu vermiethen. 

Näheres beim Portier, Friedrich⸗ 
und Albrechtſtraßen⸗Ecke. 


‚ab 25 April 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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Preis -Verz eichniss 


amen-Handlung 


von 


Carl Mallon 


Altstädtischer Markt Nr. 23. THORN Altstädtischer Markt Nr. 23. 


Telegramm-Adresse: Carl Mallon. - Gegründet im Jahre 1839. Fernsprecher Nr. 91. 
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Zur gefälligen Beachtung. 


Indem ich Ihnen mein neues Preis-Verzeichniss überreiche, sage ich meinen werthen alten 
Kunden für das mir bewiesene Vertrauen meinen besten Dank mit der Zusicherung, dass ich stets 
bemüht bleiben werde, nur das Beste unter reellen Bedingungen zu liefern. 

Sämmtliche Sämereien werden, sofern dieselben nicht von bekannten zuverlässigen Züchtern 
bereits unter Garantie eingekauft sind, von mir noch gereinigt und auf den zuverlässigen Apparaten 
von Sameit und Michel auf Keimfähigkeit untersucht. 

Meine Samen-Handlung steht unter Kontrolle der Samen-Kontroll-Station der Landwirth- 
schaftskammer für die Provinz Westpreussen in Danzig. 

Bei Artikeln, die der Konjunktur unterworfen sind, übernehme ich für den Preis keine Verbind- 
lichkeit und bitte ich deshalb Spezial-Offerten zu verlangen. 


SRERERERETDTE 


WIDER IKE IE IIKE 


Hochachtungsvoll 


Carl Mallon. 


— — — — 


— 


Verkaufsbe dingungen: 


Die Preise verstehen sich gegen Baarzahlung in Reichsmark. Bei marktgängigen Artikeln bleiben etwaige Preis- 
veränderungen vorbehalten. 

Die Beträge für Postsendungen ziehe stets per Nachnahme ein, falls ich mit den Bestellern nicht schon in 
Verrechnung stehe. 

Die Versendung geschieht auf Kosten und Gefahr des Bestellers. 

Die Verpackung berechne zum Kostenpreise. 

Garantie für Reinheit von Seide leiste ich bis 10 Tage nach Empfang g, jedoch nicht über die Aussaat hinaus und 
unterwerfe mich hierbei dem Gutachten jeder Kontrollstation. 

Für Keimfähigkeit der Samen leiste ich volle Gewähr, dagegen lehne ich die Garantie im vollen Umfange, also 
mit Haftbarkeit für die aus dem Samen gezogenen Producte in Betreff der Qualität und Quantität grundsätzlich ab, da die 
Ernteergebnisse sehr oft von klimatischen, Boden- und Cultur-Verhältnissen abhängen. 

Erfüllungsort für Lieferung und Zahlung ist Thorn. 


Sitte bis zum Gebrauch aufzubewahren. 
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Thorn, gedruckt bei C. Dombrowski. 


y 


RER 


PIE TRETEN, 


1 n r 


2 lung t Carl Mallon Thorn. 


Feld-Samen. 
d. Klee-Arten. 


Preise veränderlich. . 
Rothklee, Trifolium pratense. Inländ. 
ü N a 

Weissklee, Trifolium repens . 
Schwedischklee, Trifolium hybridum 
ehen 
mittel . ger 
Wundklee, Anthylis er aria . 
Inkarnatklee, Trifolium incarnatum 
Gelbklee, Medicago lupulina . 


Bockharaklee, (Riesen - Honigklee) 
Melilotus albus altissimus . 


Luzerne, blaublühende echte Pro- 
vencer Saat Medicago sativa . 


Luzerne, französische . 


Sandluzerne, Medicago media, auf 
solchen Bodenarten zu verwenden, 
wo blaue Luzerne nicht mehr 
fortkommt 8 

Esparcette, türk. Klee, Onobr ichis 
sativa er 

Seradella, Ornithopus sativus 


b. Futter-Kräuter. 


Riesen - Spörgel, Spergula maxima 
Acker-Spörgel, Spergula sativa. 
Zucker-Hirse, Sorghum sacharatum 


Kümmel, Carum carvi . 


Senf weisser, Sinapis alba 
Leinsamen, echter Rigaer, zur Saat 
5 deutsche Saallt 


Mais weisser, virginischer Pferde- 
% ˙ ˙ A RO 


Sandwieken, Vicia villosa 
Oelrettig 


Vogelfutter. 


Canariensamen 
Haufsamen et 
Sonnenblumensamen 3 
Sommerrübsen 


Salatsamen, alten 


is: 
Aussaat 
pro pro 10 
Morgen | 50 Kgr. ½ Kgr. 
Pfd. Mk. Mk. Pf. 
Bitte Spezial- 
8—10 Offerten 
58 zu verlangen. 
5—8 48 —55 — 65 
40 — 44 — 50 
8— 121 38— 45 — 50 
13— 181 18—22 — 35 
10—121 20—24 30 
12—151 35 —40 |-—|50 
12— 181 55—68 |—!80 
44—50 |-.. 70 
18—901 65—70|— 180 
65—70 | 21—24 — 35 
15—18 10—13 | —125 
we 
9—10| 10-14 |—|20 
7—10| 7—10|—115 
12—20 | 18—22 |—|30 
5—8 | 32—35 Ei 
„55 gk 
20—22 Sa 
12—15 —30 | 
40 9—11 = 
30—40 | 15—18|—125 
10—121 14—18 30 
16— 20 % 30 
ln 
30—32 j 
14--16 |—'30 
BERN 50 À 


Gräser- und Grasmischungen, 


Rasenstrausgras, Agrostis capillaris . 
Fioringras, Agrostis stolonifera 
Flitterschmiele, Aira flexuosa . . 
Rasenschmiele, Aira caespitosa- 
Wiesenfuchsschwanz, Alopecurus pra- 
tensis . 
Geruchgras, 
puelli 


Französisch Reygras, Avena elatior- s 


Weiche Trespe, Bromus mollis 
Wiesen-Trespe, Bromus pratensis . 
Knaulgras, Dactylus glomerata . ; 
Wiesenschwingel, Festuca pratensis . 
Schafschwingel, Festuca ovina . 
Rother Schwingel; Festuca rubra 
Honiggras, Holcus lanatus 
Engl. Reygras I., Lolium perenne 
2 „ » 77 
59 99 III., ” » 
Pazeys Reygras, Lolium perenne tenue 
Italienisch Reygras, Lolium aristatum 
Thimothegras, Phleum pratense I. 
» II. 
Glattes Rispengras, Poa pratensis 
Rohrglanzgras, Militz Phal. arund. 
Quecke, Triticum repens . . - 
Grasmischung mit Kleezusatz für 
trockene Wiesen . 
Grasmischung mit Kleezusatz für 
nasse Wiesen ; 
Grasmischung mit Kleezusatz für 
Weidezwecke 
Grasmischung für ganz feinen und 
egalen Gartenrasen u. Blumenbeete 
Thiergartenmischung, schnellwachs., 
für leichten Boden . 
Trocaderomischung, schnellwachsend, 
für besseren Boden 
Grasmischung für Böschungen, 
Festungswälle, Eisenbahndämme etc. 


Anthoxantum odoratum | 


5 yayuray BEER pun ynıywıay 1 8 18 u0A ν,ẽüjg nu YDH 


Preis: 
pro pro 
50 Kgr. ½ Kgr. 
Mk. Mk. Pf. 
82— 90 110 
82 — 90110 
22—27 — 40 
I — 50 
90— 92110 
95—100 120 
60— 70 80 
15—18— 25 
38—45 — 50 
62—68.— 80 
en = 50 
40- 45 sk 60 
44 50 = 65 
30—30 5 
16—20! — 30 
13—16 —| 25 
11—13 we 20 
24—98 — 40 
1822 40 
27—.32— 40 
22— 26 — 35 
50—56 — 70 

u | 1120 
11—13 =] 20 
43-—48 |—|55 
45—52 — 60 
40—45 — 50 

45 u 60 
32—36 — 50 
45—50 — 60 
15—18 — 125 


r 


Bei Bestellungen auf 


und Beschaffenheit des Bodens, 


ringere Quantitäten zum ½ Ko. Preise.) 


— 89234939399 1 1 > > > > 


Gras-Mischungen 


zur Besamung von Böschungen und Ausbesserung alter Wiesen, 
bei Anlage von Gartenrasen, Parke ete. bitte ich die Lage 
sowie den Kulturzustand 
desselben möglichst genau anzugeben, da es nur dann möglich 
ist, mit Sicherheit die richtigen Grasarten zu. wählen. Jede 
Mischung wird unter meiner Aufsicht zusammengestellt, 
so dass ich für den angegebenen Inhalt aufkomme. 
für die einzelnen Sorten werden nach diesem Verzeichniss 
berechnet (10 Ko. von einer Sorte zum 50 Ko.-Preise; 


;:>929999999992999 9929999999999 9229222. 


d. Hülsenfrüchte ete. 


Buchweizen, braun und silbergrau. 


Erbsen, weisse, Victoria. 
Peluschken. 


Bohnen, gewöhnliche, weisse, Feld. 


Pferdebohnen. 
Lupinen, gelbe, weisse, blaue. 
Wicken, 


à 


Die Preise 


5e- 


Pe eaea a 1 7 a m a e nn ann nn. 


Markt- 


preise. 


3 7 
* 7 è 1 
pe e 
e 


en Carl Mallon » Thorn. 


Runkelrüben und Möhren. 


Preis: 
pro pro 
Futter-Runkeln. 50 Kgr. |?/, Kgr. 
Mk. Mk. Pf, 
R. F. 1| Lange rothe verbesserte Riesen-Flaschen . | 16—18 | — | 30 
G. F. 2] Lange gelbe verbesserte „ . | 20—22 — 30 
R. M. 3] Allergrösste rothe Mammuth- Turnips . . | 16—18 — 30 
G. K. 4| Runde gelbe dicke Klumpen . „| 15-17 — 30 
R. K. 5| Runde rothe „ .. . 4 16—17 |— 30 
G. O. 6] Runde gelbe Oberndorfer 6. 20 40 
G. L. 7| Runde gelbe Leutewitzer echt. - 16—20 — |40 
G. E. 8| Riesenwalzen gelbe verbess. Eckendorfer 30—35 — 50 


 Zucker-Runkeln. 


Eu Son Blanche, rar a Man verlange 
resse Feat a Spezial-Offerten, 


‚Möhren oder Mohrrüben. 


W.M.13| Weisse verbess. grünköpfige Riesen mit Bart | 42—45 — |50 
W.M.14| Weisse grünköpfige Riesen 58—65 |— |80 
15| Weisse grünköpfige Riesen, | a 

sehr lange aus der TEUA a S, f 

wachsende i 65 — 80 
G. S.-16| Gelbe grosse dicke Saalfelder mit Bart. .| 30—35 — 50 
R. M. 17| Rothe lange Braunschweiger mit Bart. . | 35—38 |— 50 

3. Runkel allergrösste rothe aF- 3 Kap angeführten N Er 5 s 13. Möhre weisse verbesserte 
A f Sorten Möhrensamen in abgeriebener Saat bei ent- 1 
Mammuth-Turnips. e heidi: Pläkertähuns. | grünköpfige Riesen. 


2% . Ile. Soa Ae. II. AAT Yan 928 Ile. e, e. 188 . — UA 928 
GN Tau 28 8 18 918 SEAS AS 278 255 


Sr, 

7 ea ee AS 
2 {Gartendüngesalz) ersetzt den Mist vollständig. ° 
2% Für alle Gemüse, Kohlarten, Rüben, Salate, 
3% Erdbeeren etc., auch vorzüglicher Dünger 
für Obstbäume, Gartenrasen, Gartenbeete etc.; 
= garantirter Gehalt ca. 12% Phosphorsäure, 


ns 


2e 
e 


— 5 


t 


K) 20 % Kali und 9%, Stickstoff, 8425 
a, 100 Kilo — Mk, 46,00, 1 
85 1 Postkolli, 5 Kilo (excl. Porto) TR 

Mk. 3,25, 9 Kilo Mk. 0,60. 5 


465 Ile Ne Was Sa 9225 218 228 918 228 9 92 AN 8218218 
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1. Runkel lange rothe verbesserte 6, Runkel gelbe runde Oberndorfer. 4, Runkel runde gelbe dicke 
Riesen-Rlaschen, > | Klumpen. 


ELA A TER GET a en Fe ER n ER E „ * 


artena ien. 
| en Blumen AON. 


f. Steckrüben (Wruck | po | peo 


und Herbstrüben oder Wasserrüben. | 50 Kgr. | ½ Kgr. 


Kohl- oder Steckrüben. — 
Ess-Wrucken. 4 Sa s ES aH 
Grosse, glatte weisse Schmalz . . | 40—45 |— |60 + 3 1 Te. ae Were 
lbe Schmalz. .| 45—48 | 60 a e, EE 
g Futt SW akoi Land, bringt im Spätherbste 


Blumen von kolossaler Grösse . 


Rothgrauhäutige, gelbe engl. Riesen | 38—42 — 60 32 Erfurter Zwerg, frühester. . . 


Grosse weisse pommer. Kannen . 40—44 |—|60 
Blätter-Kohl oder Grün-Kohl. 
Niedriger, vorzüglicher, krauser, 


C＋Xirrr re 
Baumkohl, grüner, grosser 


20. Ess-Wruckeigrosse weisse 23. Futter-Wrucke grosse 
= glatte Schmalz. weisse pommersche Kannen. 


Ma /- und Herbstrüben. 
[(Wasser -zoder Stoppelrüben.) 


x 26 | Mairüben, frühe weisse plattrunde | 
holländische 43—45 — 60 
27 | Herbstrüben, grosse, lange, weisse | 
| srünköpfige . . . . . | 35—38 |— |50 
a 28 |dto. grosse, runde, weisse, roth- | 
| köpfige 5 35—38 — 50 
Ra 29° | dto. grosse, runde, weisse englische 56—58 |— |70 


Kopf-Kohl. 
Weisser Magdeburger ext., grosser, 
plattr, Winter- 


Filder, weisser, spitzer 
Ziemanns früher, Unübertreff licher 0 


Rothkohl. 


Schwarzrother Erfurter, Aller 
rundköpfiger . . 
Blutrother Holländischer, später 


Savoyer-Kohl oder Würsing. 


Ulmer, ext., früher, niedriger Treib- 
Drumhead, grösster grüner, später 

zartrippiger . 2 RT 
Sprossen od. Rosenwürsing g. Brüsseler 


Kohlrabi über der Erde. 
Wiener, ganz früher, weisser, feinbl. 


| Reer O A 
be: E Futter - - WruckeTrothigrauhäutige 49. Kohlrabi früher weisser +50 nibor, früher, feiner, weisser 
| Riesen. ‚feinblättriger Glas. A CC 


Artikel mit “ bezeichnet werden in farbigen Düten und mit Kulturanweisung verkauft, 


Braunschweiger, Winter- BR; 


Preis: 


5 Kgr. 75 Gr. 


= 1 Pfund | 
Mk. 


` Portion 
25 Pl. 


A OD. 


S 


2 


de do 


60 


60 


50 


60 


pe | rr 


50 
250 


30 
30 


30 


20 


Stangenbohnen. 


Extra grosse breite weisse Schlacht- 
schwert 
Weisse mittelbreite Schw ert 


Römische schwarze Wachs mit 


gelben Schoten 
Wachs Zucker, Butter von Algier 
weissschalige 
Riesen- Zucker - Brech mit wachs- 
gelben Schoten und weiss. Bohnen 
Prunk, buntblühend türkische. 
Prunk, weissetür kische Woll- 
bohne 
Sämmtliche türkische 3 eignen sich 
vorzüglich zum Grünkochen. 


Kruppbohnen. + 


Schwert, Kaiser Wilhelm, sehr 
reichtragend, vorzüglichste der 
Kruppschwertbohnen, sehr zart 
und breitschotig . . 

Ilsenburger, bunte frühe unempfindl. 

Römische schwarze Wachs mit 
gelben Schoten 

Zucker - Brech, weisse Hinrichs- 
Riesen 

Zucker „Hundert für eine“ 

Princess gelb. fr. sehr volltragende 

Flageolet oder rothe Pariser . 

Kafferländer oder Nonpareille 

Neger, allerfrüheste schwarze zum 
Treiben mit grünen Schoten. 

Feldbohne, kleine weisse . 


Puff- oder Dickebohnen. 
Windsor, ganz grosse engl. weisse 
Hangdown, abhängende langschotige 
Carter's langschotige Mammuth . 


Salat-Beete. 
(Rothe Rüben.) 
Schwarzrothe lange dicke . 
Schwarzrothe runde Zucker- . 


— 


| = 


Prois: 

/ Kgr. 
— 1 Pfund. 
Pi 


90 
70 


53. Stangenbohne extra grosse breite weisse Schlachtschwert. 


20 Gr. 
Pf. 


10 
10 


10 
10 


10 
10 


10 


10 
10 


Nr. 


Carotten oder Mohrrüben. 


76 | Frühe kurze rothe Horn’sche 


79 Abgestumpfte von Nantes mit Bart 


*77 | Früheste kürz. rothe Pariser Treib- 


Carotte 


* 78 Frühe feine rothe ! Dorea Treib- 


Carotte 


79 al Verb. v. Nantes ohne Herz, abge- 


riebener Same 


80 | Carentan, scharlachrothe, ol ohne Herz, 


81 


SI. Frankfurter Carotte 
|halblange feine rothe. Treib-Carotte. 


83 
84 
85 


86 


87 


88 


89 


abgeriebener Same 


Halblange feine rothe Frankfurter N 
82 | Lange feine rothe Braunschweiger 


77. Pariser 


Schal-Erbsen. 


Ziemann’s allerfrüheste Mai 1½ bis 
2 Fuss hoch 8 

Früheste Guttenberger Mai, sehr 
volltragend 2— 3 Fuss hoch . 

Früheste Bischofs, sehr lohnend 
1—1!/, Fuss hoch 

Früheste De grace oder Buxbaum 
zum Treiben ½ — 1 Fuss hoch. 

Caper, niedr. grünbl. 2—3 Fuss hoch 


Mark-Erbsen. 


Wunder von Amerika, Mark Bux- 
baum-Erbse ½ Fuss hoch 

Carters Telephone, 4 Fuss hoch 
sehr volltragend . 


Zucker-Erbsen, 
welche mit der Schale gegessen werden. 


Sabel, hohe verb.weisse krummschot. 
Niedr. frühe Krupp 1½ — 2 Fuss hoch 


Artikel mit * bezeichnet werden in farbigen Düten und mit Kulturanweisung verkauft, 


Preise 
½ Kgr. r 
—1 Pfund, | YYE 
ki SR xt 


an 
> 7 1U 
h > 
> 

J ù 
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N Rosenwürsing. 


35 
35 
30 


35 
30 


45 


65 


40 


Gurken. 


Extra lange grüne Schlangen 
Verbesserte grüne deutsche Schlangen 
Mittellange grüne volltragende . 
Halblange frühe grüne volltragende 


| Kleine früheste grüne Trauben 


Klettergurke, original japanische 
Treibgurke non plus ultra grün . 
Berliner Aal 
„ immertragende „fr uctifera® 
I Noas bis 30“ lang 


Kürbis. 
Centner gelber und grüner 
chamoisgelb, grün und rothw eiss 
gestreift . 
Melonen, grüner 
Melonen, gelber 
Speise melange. 


Melonen. 
Wasser-Melonen mit schwarzem und 
mit rothem Korn . 
Melonen in 12 Sorten, Portion 20 Pf. 


Mais. 
Gelber und brauner türkischer 
| Weizen 
Zea praecox. 
Zea caragua, Riesenmais 
Zea aan mit gestreiften Blättern 


Artikel mit * bezeichnet 


10 


| 10 


20 
20 


Samenhandlung Carl Mallon + Thorn. 


123 
124 
125 
126 
127 
128 
129 
130 
131 
132 


138 


Radies. 


Treib- Radies, runde rosenrothe 
kurzlaubige. . ; 
Treib-Radies, non plus ultra 
A Erf. Dreienbrunnen 
"scharlachroth .. 
Ovale, rosenrothe mit weiss. Spitzen 


Rettig. 


Mai, goldgelber Wiener. 
Sommer, weisser runder 


. schwarzer runder 
Winter, weisser runder 

x schwarzer runder. 
Salate. 


Früher gelber Steinkopf z. Treiben 
„ Kaiserkopf z. Treiben 

Gelber Dresdener Kopf 

Gelber fester Trotzkopf 

Brauner Dauerkopf, Winter- Zucker- 

Pflücksalat, australischer . ; 

Endivien-Winter, feine Plumage 

Kresse-Brunnen oder Wasser 

Kresse, gewöhnliche grüne 

Rapunzel oder-Schlafmäulchen . 


Spinat. 


Grosser langblättriger mit scharfem 
Samen 

Vorzüglich grosser rundblättri iger mit 
rundem Samen . LAAR 

de Gaudry, rundsamig . 

Immerwährender Winter s 

Gartenmelde gelbe erossblättrige . 


Rüben. 


Kleine echte Teltower . 


Wurzeln. 


Pastinaken, grosse lange dicke 
Pastinaken, sehr dieke runde 
Petersilie, frühe dicke kurze Zucker 
„ ganz feine gekrauste Zwerg 
Scorzoner oder Schwarzwurzel . 


Zwiebel-Samen. 


Blassrothe plattrunde harte holländ. 
Gelbe 
Zittauer Riesen, "gelbe runde. 


Steck-Zwiebeln. 


Sehr kleine . 

Mittelgrosse gew öhnliche 

Schalotten, russische oder dänische 
Knoblauchzw iebeln 

Kartoffelzwiebeln, gelbe. 


werden in farbigen Düten und mit Kulturanweisnng verkauft. 


o . 


o O w 


1/, Kgr 
| Pfund 


Preis: 
|20 Gr. 

Pf Pf. 
80 10 
50 20 
80 10 
80 10 
80 | 10 
80 | 10 
80 10 
70 10 
70 10 
—- 30 
50 30 
50 30 
50 30 
— 30 
—— 30 
40 20 
— 60 
60 10 
80 10 
40 10 
40 u) 
40 10 
20 20 
80 10 
3 10 
60 10 
70 10 
50 10 
80 10 
ze 20 
— 20 
— 20 
60 20 
50 —— 
40 — 
60 — 
60 — 


2 


Blumensamen. 

m Sommerblumen. 7 S Schlingpflanzen. 
Einfassung. ( Einjährig für's freie Land. 
s Stauden. S Zweijährige blühen bei 
k Topfpflanze i. Kalthaus. 


144. Holländische Zwiebel 


plattrunde harte. 


182. Sellerie extra grosse dicke 
gelbe Knollen. 


<o B 3z 


w Warmhauspflanze. 


Zeichen 


j Jahre, 
Blumendiinger (Nährsalz) 
siehe nebenan, 


Adonisröschen, Sommer 
Herbst. ; 
Abronia, umbellata grandiflora , 
Ageratum, mexicanum, blau. . t 
Althea rosea, Stockrose oder engl” gel. Malve 
Amaranthus, gemischt 
Astern, allerhand schöne Sorten, gemischt 
„ 2werg-, gemischt, 10—18 cm. hoch 
„ reinweiss, 10—18 „ „ 
Balsaminen, gefüllte. 7 70 : 
Brennende Liebe, gemischt 
Cobaea scandens, schöne Schlingpflanze 
Calliopsis, beste Sorten, gemischt . 6 ; 
Camille, römische, gelb mit schwarzer Mitte : 
Chrysanthemum carinatum, gefüllt, brill. Farben 
Campanula speculum, gemischt 2 
Goldlack, alle Sorten, gemischt . 
Godetia in bester Mischung Pa 
an pieta Lorenziana. gemischt . 
ee elegans, zierliches Gy pskraut 3 
nenkamm, gemischt, Cellosia cristata _, 
Hant-Riesen. Gruppenpflanze ; 
Hopfen, japan., für Lauben s 
Immortelle, rosenrothe, Acroclinium roseum . 
weisse, Sand-, Ammobiuni ara 


Preis: Iberis, Schleifenblume, gemischt 
Nr ½ Kgr. | Jungfer im Grünen, Nigella. dam. nana 
5 Kü chenkrä uter 9 Pfund | 20 Gr. 5 Melange ~ 
s Mk. Pf. A. Pf. EE Pf. Türbis-Angurien für Lauben ER 
E =: EE SS EEE Kresse, Zwerg-. gemischt, Trop. maj. nanum. 
160 | Artischocken . N; — — | 80 „  rankende, Trop. lobbianum 
. 161 | Basilicum, feiner kleiner grüner Kornblume, gemischt 
krauser 1 } 20 Levkojen, engl. Sommer-, gemischt 
tr 5 > reinweiss 
*162 | Bohnen- oder Pfefferkraut — 80 | 10 0 n Winiar: 8 
163 | Borretsch- oder Gurkenkraut . — — | 20 Loewenmaul, beste Mischung 
r Ac a 4,20 Lobelien, blau 
165 | Körbel, mooskrauser extrafeiner .| — | 60 | 10 a Na es ‚Sorten, gemischt 
166 Kresse, gefülltblättrige grüne Mohn, extra gefüllten, Gartens, AS REN : 
Plumage 3 — 160710 Nelken, Chineser , 3 
167 | Kresse, -Brunnen oder Wasser — — 60 „ a 55 TER 
p NE 25 rmeria form., rosa Grasnelke . 
168 Kümmel, holl., Carum carvi x 6010 Nemophila, beste Sorten, gemischt 
169 Kümmel, Schwarzer Kreuzkümmel] — | — 10 Oxalys, braunblättrig, gelbblühender Sauerklee 
170 Lawendel t — — | 20 2 dunkelroth . 
*171 | Liebesapfel, grosser, rother, Tomates — 7190 erilla, Blattpflanze mit rothbraunen Blättern 
Phacelia tanacetifolia, bestes Bienenfutter . 
*172 | Majoran, echter französischer Phahneloe siani -Riseeaboline > SE 
Stauden . EF 3 u 20 Phlox drumm., gem, 3 
173 | Petersilie, gewöhnliche, Schnitt- Adanka Alkekengi, essbare Judenkirsche . 
Zucker 2 60 10 ortulac, gemischt ; N 
174 de 1 5 feingekrauste Zwer =: 80 10 Aristolochia, Pfeitfenstrauch , 
* Ae 8 8 2 | Pyrethrum aureum, goldgelb 
175 | Pimpinelle . . . Reseda, wohlriechende . 
176 | Porro, Sommer, früher französischer 2 | — 20 Ricinus, Blattpflanze 
*177 | Porro, Winter, extra grosser, dick- Rittersporn . . 
polliger 2 — E Y: Stiefmiitterchen. grossblumige, gemischt 
2 ? ran BR etaria, Borsten fenchel für Gruppen 
178 | Rhabarber, engl. V ictorià — — 20 Sonnenblumen, gefüllte . 28 RE FR 
179 | Salbei — — | 20 Sommerblumen, gemischt 
180 | Sauerampfer, extra grossblättriger e Scabiosen, niedrige, Beni 3 
181 | Schnittlauchsamen, Portion 10 Pf. | — | — | — paawa el ae EUER. 
*182 | Sellerie, extra grosse dicke gelbe Tabak. dunkelrothe Gruppenpflanze 
Knollen C Tausendschönchen . 
183 | Senf, gelber holländischer . — 1.30 | 10 Veilchen, ee Augusta«, zum Treiben 
*184 Thymian, deutscher Winter 3 — 20 R han gemiscl ; 
*185 | Thymian, franz. Sommer . 5 — 20 Weiss 
Wicken, "wohlriechende . J 
E Winde, hohe, gemischt, Ipomea ; ; 
. 5 niedrige, gemischt, Gonv ulvulus , 
Wunderblume, Mirabilis neppe: 
Tabaksamen. Zinnia elegans, ee ; 
en Zea earagua, Riesen-Mais 
187 | Langblättriger . na ... . . S Zen japonica, Mais mit gestreiften Blättern 
189: MAAUS.: a „ERNEN — | — | 20 Ziergräser, Mischung für Bouquets 


Artikel mit * bezeichnet werden in farbigen Düten und mit Kulturanweisung verkauft, 


422 er 
e * 


zeitiger Aussaat im ersten 


Samenhandlung Carl Mallon » Thorn. 


S Gehölz-Samen. xo 


Nicht am Lager Befindliches wird in kürzester Zeit in keimfähiger und frischer Waare zu billigsten Preisen beschafft. 


5 Preis: 
Kgr. ½ Kgr. 
Mk. | Dre 


E Laubhölzer. Nadelhölzer. 


Acer platanoides, Spitzahorn 


En „ pseudo platanus, Ahorn . | Piuus abies, W eiss- oder Edeltanne . 
Alnus glutinosa, gemeine Erle oder Eller „ Cembra, Zirbelkiefer . 52 60 
Be tula alba, Birke. . ER - | 
Cratae gus oxyacantha, Weissdorn „ larix, Lärchentanne 250 | 3,00 
axinus excelsior, gemeine Esche . „ maritima, Meerstrandskiefer 50 70 
Re {obinia pseudo acacia, gemeine Akazie g R | 
Spartium scoparium, Besenpfriem. „ picea, Fichte oder Rothtamne.. 250 | 3,00 
Tilia europaea, Linde Ar x; oder Föhr 
us campestris, Ulme oder Rüster „ sylvestris, Kiefer oder Föhre . 300 | 3,50 
Ulex europaeus, Stachelginster „ austriaca, Schwarz-Kiefer . 320 | 3,75 


Diverse: 


ME Getreide - Säcke -E © Woll- und Spreu-Säcke. 


für 2 Centner Inhalt: 


Sorte 0. Fre AA Mk. 0,75 pro Stück, Schmutzwoll-Säcke . .. . 0,90—1,20 Mk. 
7N „ . Jutecoeper rot strei g ee E A „ ’ „ Wasch -Dä Fe N I 
= „ 2. Drell secunda blaustrefig .. .. „ 110 „ x a AF schwer.) N 
=s „ . Drell prima blaustreifig : n id » Spreu- oder Häckselsäcke . 0,90 1,35 
8 „4. Drillich reinleinen blaustreifig . RE E E Res ii p. 5 s Rt ” 
O o > für 2½ Centner Inhalt: ; 2 
pas- Sorte 5, Jutecoeper schwarzstreiig .. Mk. 1.25 pro Stück. TIER 
> 9. Drell prima blaustreifig . . . . 1 = = 
=: $ 8. Drillich reinleinen blaustreifig . . x 1.60 re er Glatt n 1,25 — 2,50 Mk. 
Bet Abnahmen. 25 Stück aufwärts Ausnahmepreise u. Zeichnung des Namens ohne Kosten. Gestrellte "Kar ‚60-1 80 » 
; | — QJ — — 


o 


pkk yi B EEE nn 5 — — 


Erntepläne (Ripspläne) 
N wit starken Messingösen versehen. 
N 6 m lang, 2,70 m breit . 8-10 Mk. 
7% m lang, 2,70 m breit. . 10—12 „ 
7½ m lang, 2,70 m breit i 
i (Letztere sind ohne jede Nath und besonders zu 
empfehlen.) \ 
2 r 


Staub-Pläne 


E zum Eindecken von Kutschwagen, Schlitten, 
— Maschinen ete. 
Omtr. 0,40—0,80 Mark, je nach Qualität. 


Lager jeder Art Rohleinen 


ADDI. 
IPDP. 
— 


Wasserdichte Staken- wg 
Mieten-Pläne 


aus chem. wasserdicht. präp. Segeltuch, 
fertig genäht und mit starken eingestanzten 
Messingringen versehen. 
Imtr. im Stoff 1,75, 2,00 — 2,50 Mark. 


i 


PPAF. 
nn 


PPAP. 
AAAA A 


85 
+ 


ELF ZZ 
— 


07773 


si 


ze 


PIPP. 
. 


e EB PLDP. 


i 


EZET 


Lager von Pferdedecken 


in jeder Preislage. 
Spezialität: Garantirt reinwollene fehlerfreie 


R. D. C. Pferdedecken 


mit schöner, blau und roth gestreifter Bordure. 


. D: > : E Grau 145X170 cm gross, 2½ Pfund schwer . . Mk. 4 pro Stück. 
ae Bier RER Sogo RE Grau 150X200 cm gross, 3½ Pfund schwer „ 5 „ „ 
\ ühlenbedarf, Erbsgelb 145X170 cm gross, 2½ Pfund schwer. „ 5 „ „ 
ferner weisses Baumwolltuch za Schiffssegeln, Erbsgelb 150 50200 em gross, 3¼ Pfund schwer. „ 6 „ » 


Sommer- Pferdedecken aus 2 Drillich Mk. 4,50, 5 und 6. 


Wollene Schlaf- und Badedecken. 


Um Jhre werthen Aufträge bitfend, zeichne KHochachtungsvoll 


Carl Mallon. 


| E braun gefärbtes Baumwolltuch für den Wagenbau, 
braun, grün und schwarz gefärbter Drillich, 
_ Delmenhorster und Mixdorfer Linoleum-Fabrikate. 


